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Sitz Wien 
Bundeskanzlei und Sudetendeutfches Arbeitsamt: Wien, 8. Bez., Suhrmannsgaſſe 18a 


Derwaltungsgebiet Wien: berwaltungsſtenle: Wien, 8. Bez, Suhrmannsgaſſe 18a 
reis Oeſterreich: Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18a 


Derwaltungsgebiet Berlin: verwaltungsſtelle: Berlin ID 50, Tlürnbergerftrafe 66 
Rreis Berlin⸗·Brandenburg: Geſchäftsſtelle: Berlin ID 50, Nürnbergerſtraße 66 


Areis Mitteldeutſchland: Geſchäftsſtelle: halle a. 5., Wörmfigerftraße 102 
Rreis Rheinland=Weftfalen: Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Niedernſtraße 6 


Derwaltungsgebiet Dresden: berwaltungsſtelle: Dresden- Hl. 6, Tleuftädter Markt 121 
Areis Bayern: Geſchäftsſtelle: Paffau, Wittgaſſe 2T 
ſtreis Sachſen: Geſchäftsſtelle: Dresden-. 6, Neuftädter Markt 121 
Areis Schlefien: Geſchaftsſtelle: Liegnis, Sophienftraße 32 
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Schlefifhen Leinwand⸗ und Pamaitionrenfabrit 


F. & A. Heinz, Freudenthal, Schleſien 


Franz Heinz 


Wien, 3. Bez., Landſtraßer Haupfſiraße 65 
Gegründet 1827 Fernruf U-16-5-19 


Billigſte und beſte Einkaufsquelle aller Sorten Leinwand: und 
Baumwollwaren für Tiſch-, Leib: und Bettwäſche 


Komplette Brautausſtattungen vom 
einfachſten bis zum feinſten Genre 


Sämtliche Wäſcheſorten für Cafés, Reſtaurants, Hotels, Inſtitute 
und Genoſſenſchaften in größter Auswahl. 
Mm 


Kauf von Pelzwerk 
iſt Berirauensjache! 

Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Be darf an 
Beſatzfellen. Marderkolliers, Füchſe, Pelz⸗ 
mänteln, Serrenpelzfuller und Krägen mein 
reichhalliges Lager aller Pelzartikel zu beſichtigen. Kein 
Kaufzwang! Reparaluren und Aenderungen 
N werden beſtens ausgeführk, dafür bürgt 


mein ſeit 76 Jahren beſtehendes Kürſchnergeſchäft. 


Joſef Kraus, Kürſchnermeiſter 


Wien, 4., Margaretenſtraße 26, Ecke Schihanedergajje. 
Sernruf A 30-6-16. 


ENT 


5 


Tagesverzinſung von 61½¼ bis 8 Prozent 
Eudetendeutſches Kredit⸗Inſtitut 


reg. Genoſſenſchaft m. b. H. 


Wien, I., Tuchlauben 17 Fernruf U⸗28⸗1⸗15 
Kaſſaſtunden von 9 bis 16 Uhr, an Samstagen von 9 bis 13 Uhr. 


Tombola⸗Treſfer 


in jeder Preislage 
in der Geſchäfts⸗ 
stelle des S. S. -B. 

zu haben. 


Bandfabrik 


Herrenhüle 


Großes Lager von Herren⸗ 
modehülen und Kappen 
Franz Förſler 


Wien, II., Taborſtraße 11. 
VIII., Joſeſſlädterſtraße 25. 


se 1881. B 43⸗7. 


Bettfedern⸗Reinigung und Handlung 
Gegründet 1878 Fernruf: B⸗45⸗5⸗90 
Magdalene Hein 
Wien, 18. Bez., Schulgaſſe Nr. 18 und 37. 


Bettwaren, Vorhänge, 
Wäſche, Matratzen uſw. 


Lager, Neuanfertigung, Umarbeitung in und außer Haus. 


LALNITTTTTITENETUETUTUTLITTBUUTITEITDEETTTESTENETNETTOTTNTENNTNEN 


Helmatgrunpe Egerland-Graßik des 6.9.8. 


Einladung 


zu den am Montag, den 11. November 1929, in den „Drei 
Engel⸗Sälen“ Wien, IV., Große Neugaſſe 36, stattfindenden 


Fernruf: B-43:7:60, 


Pellers & Kumpf 
Wien, VI., Mariahilferſtr. 53 


Bäckergehilie 
Zuſchriften erbeten unter „Heimattreue“ an 
die Verwaltung des Blattes. 


Unterhaltungsabend. 


ſucht Beginn 7 uhr abends. Karten im Vorverkauf S 1.50 in 
Gefällige der Geſchäftsſtelle des S. H.⸗B. An der Abendkaſſe S 2. 
Die Leitung der Heimatgruppe Egerland-Graßlitz. 


Ainnatugunnutadngamdnmnmmunuunmmnuuumumnmnnnunmauun 


Egerländer, 
Poſten. 
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Schleſiſche Bauernbühbne in Wien 
Leitung: Johann Krauſe, Wien, 1. Bezirk, Singerſtraße 13 
Die Schleſiſche Bauernbühne bringt Samstag, den 9. November, um ½8 Uhr abends, Sonntag, den 10. November, 
um 155 Ahr nachmittags, Montag, den 11. November, um ½8 Uhr abends und Dienstag, den 12. November, um 
½8 Uhr abends, das ſchleſiſche Volksſtück in 3 Akten 5 
Mägde“ 
von Anton Drößler 
im Theaterſaale des Dehrerhausvereines, Wien, 8. Bezirk, Joſefsgaſſe 12, zur Aufführung. 
Karten zum Preiſe von 60 Groſchen bis 3 an find ab 27. Oktober 1929 beim Leiter Johann Krauſe, 1. Bezirk, Singerſtraße 13 und in 
ee der Verkaufshutte Votivpark erhältlich. 
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Bewegung im Auslande. 


1929 


Der deutliche Arbeiter in der Fſchechollowaliei. 


Von Abg. Hans Knirſch. 

„Ohne die böhmiſchen Erdäpfel kann Deutſchböhmen nicht 
leben.“ Dies war das Schlagwort, das die Tſchechen den 
verhungerten ſudetendeutſchen Arbeitern nach dem Umſturz 
jeden Tag in die Ohren ſchrien; und man muß zugeben, daß 
dieſem „Argument“ auch die Maſſen erlagen. So wurde 
der Kampf um die politiſche Freiheit auch hier nicht mit 
jener innerlichen Kraft geführt, die allein zum Erfolge 
hätte führen können. Es iſt wahr, daß man es den damals 
halbverhungerten Leuten nicht eigentlich ſo ſehr verargen 
konnte. Julius Deutſch ſchildert in ſeinem Buch „Die öſter⸗ 
reichiſche Revolution“ ſehr genau, daß, dieſen „Argumenten“ 
und der pazifiſtiſchen Agitation der Entente gegenüber, es 
ihm auch bei ſeinen ſozialdemokratiſchen Genoſſen unmöglich 
war, die notwendige Widerſtandskraft zu wecken. 

„Wir ſandten Flugſchriften, ſie wurden nicht geleſen. Wir 
ſandten Vertrauensmänner, ſie wurden nicht angehört.“ 
Das ungefähr iſt das Zeugnis, das der ſozialdemokratiſche 
Unterſtaatsſekretär für Heerweſen, der in Wirklichkeit der 
militäriſche Diktator Deutſchöſterreichs war, für dieſe Zeit 
und für ſeine ſudetendeutſchen Genoſſen ablegt. 

Auch an der ſudetendeutſchen Arbeiterſchaft ſollte ſich 
dieſes Verhalten, demgegenüber kein Predigen und kein 
Darſtellen der wahren Lage nützte, ſich bitter rächen. 

In keinem anderen Lande trat bald genug die innige 
Verbundenheit aller Berufsſtände eines 
Volkes, daher auch die Solidarität aller ſchaffenden Arbeit, 
das heißt das Intereſſe der Arbeiterſchaft an 
der Aufrechterhaltung der Produktion ſeines 
eigenen Volkes jo klar zutage, wie in der Tſchechoſlowakei. 
Unter all dem, unter dem die Volksgenoſſen der ſudeten⸗ 
deutſchen Arbeiter, aber auch die Induſtrie in dieſem 
Lande litten, unter all dem ſeufzten auch die Arbeiter. Jede 
Herabſetzung der Produktion eines Induſtriezweiges, jeder 
Stillſtand einer deutſchen Fabrik bedeutete die Entlaſſung, 
das Brotloswerden vieler Tauſender deutſcher Arbeits⸗ 
menſchen. Wahrhaftig, wenn irgendwo ein Bewweis dafür 
hätte geführt werden müſſen für die Solidarität der 
Intereſſen, nicht der der internationalen Proletarier 
aller Länder, ſondern der Proletarier eines Volkes mit 


ſeinem Arbeitsplatz wegzubeißen und einen 


ihrer nationalen Produktion, ſo war es bei den 
Sudetendeutſchen der Fall; und dieſer Beweis wurde er 
bracht. 

Daß die Tſchechen die hilfloſe Lage der deutſchen Arbeiter 
ausnützten und nach Möglichkeit außerdem noch an deutſche 
Arbeitsſtätten tſchechiſche Arbeiter zu bringen ſuchten, iſt 
klar. Nicht nur deutſche Beamte, ſondern auch deutſche 
Arbeiter wurden aus allen jenen Induſtrien entlaſſen, die 
irgendwie von tſchechiſchem Kapital oder von tſchechiſchen 
Aktiengeſellſchaften abhängig waren: zu vielen Tauſenden 
bei Skoda, in den ſtaatlichen Tabakfabriken, in den ſtaat⸗ 
lichen Kohlengruben, im Oſtrauer Kohlen- und Eiſeninduſtrie⸗ 
gebiet. Es iſt richtig, daß auf der anderen Seite die ſchwere 
Wirtſchafts⸗ und Induſtriekriſe eine gewiſſe freiwillige Ab⸗ 
wanderung tſchechiſcher Arbeiter aus ſudetendeutſchen Indu⸗ 
ſtriegebieten mit ſich brachte. Aber der deutſche Arbeiter 
zog daraus keinen Profit, denn er fand bei einer reduzierten 
oder ſtillgelegten Induſtrie ja ebenfalls keine Beſchäftigung. 
Früher beſtand doch die Möglichkeit, daß der Sohn eines 
deutſchen Arbeiters ſich emporarbeitete und eine — wenn 
auch beſcheidene — Staatsangeſtelltenlaufbahn einſchlagen 
konnte. Dieſe Möglichkeit iſt heute natürlich dahin. Immer 
größer wird die Zahl der halbbeſchäftigten oder arbeitsloſen 
deutſchen Arbeiter, die natürlich von keiner Statiſtik er⸗ 
faßt werden, denn das Genter Syſtem bedenkt ſie mit 
Arbeitsloſenunterſtützung ja nur für zwölf Wochen und die, 
die ſpäter arbeitslos werden, werden nicht mehr mitgezählt. 
Selbſtverſtändlich, daß dieſer Zuſtand auch auf die deutſchen 
Gewerkſchaften drücken muß, die darunter ſehr leiden. 

Am ärgſten ging es natürlich den Arbeitern in Staats⸗ 
betrieben, wie bei der Eiſenbahn, wo ſie mit oder ohne 
Sprachenprüfung auf das Pflaſter Ara Es muß feſt⸗ 
geſtellt werden und jeder deutſche Arbeiter weiß es, daß 
angeſichts dieſer Verhältniſſe nicht der geringſte Be⸗ 
weis proletarifher Solidarität von den tſche⸗ 
chiſchen Genoſſen geübt wurde, daß im Gegenteil der 
tſchechiſche ſozialdemokratiſche Vertrauensmann genau ſo wie 
jeder andere Tſcheche bei jeder Gelegenheit dafür ſorgte, 
einen deutſchen Arbeiter, wo es nur 9 5 war, von 

ationsgenoffen 
an ſeine Stelle zu ſetzen. 


Die neue Sozialverſicherungsnovelle mit ihrer reſtloſen 
Zentraliſierung aller ſozialen Anſtalten und Kaſſen vernichtet 
auch ein Stück Selbſtverwaltung für den deutſchen Arbeiter. 

Politiſch hat eine gewiſſe internationale Agitation es 
zwar verſtanden, aus der angeblichen „brüderlichen Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen deutſchen und tſchechiſchen Bürgerlichen“ 
dem ſudetendeutſchen Arbeiter die Notwendigkeit „oder Mög⸗ 
lichkeit auch einer politiſchen Zuſammenarbeit ſeinerſeits“ 
mit feinem tſchechiſchen Standesgenoſſen vorzugauckeln. Aber 
ebenſo wie dort iſt es auch hier nur ein Trugbild. Trotz 
der größten ſozialen Kriſen denkt der tſchechiſche Arbeiter 
zunächſt an ſein Volk und an ſeinen Staat und er 
hat gar kein Intereſſe an dem Wohlergehen ſeines deutſchen 
Genoſſen; wie ja auch der tſchechiſche ſozialdemokratiſche 
Führer Nöntee einmal treffend den Gegenſatz zwiſchen deut⸗ 
ſchem und tſchechiſchem. Marxismus dahin charakteriſierte: 
„Der tſchechiſche Arbeiter hat mehr zu verlieren, als ſeine 
Ketten, nämlich ſeinen Staat.“ 

All dieſen Täuſchungsverſuchen zum Trotz wird der 
ſudetendeutſche Arbeiter immer mehr erkennen, daß nur 
im Zuſammenarbeiten mit ſeinen übrigen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, nur in einer deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft, die politiſch wirkſam wird und auf dieſem Wege Macht 
gewinnt, ſein Heil in der Zukunft liegt. 


Neuwahlen in der Tichechollowaſtei. 


Plötzlich, geradezu über Nacht, iſt die ſchon oft voraus⸗ 
geſagte Kriſe der Prager Regierung ausgebrochen. Genau 
drei Jahre hat die agrariſch⸗hriſtlichſoziale Koalition, in 
der zum erſten Male ſeit Beſtand des Staates auch deutſche 
Parteien und deutſche Miniſter vertreten waren, ihre Macht 
ausgeübt. Von allem Anfange an hatte dieſe Regierung 
eigentlich kein politiſches Programm, ſondern war mehr 
eine Vereinigung gleichgerichteter wirtſchaftlicher Gruppen, 
die vor allem durch eine ſtark ausgeprägte Gegnerſchaft 
gegen die tſchechiſchen Linksparteien zuſammengehalten 
wurden. Aber ſchon über ein Jahr genügte die Parole des 
„bürgerlichen Ordnungsblockes“ eigentlich nicht mehr recht 
als Koalitionskitt. Die lange Krankheit und die dadurch be⸗ 
dingte Arbeitsunfähigkeit des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Svehla brachte durch viele Monate hindurch eine faſt un⸗ 
erträgliche Unſicherheit der parlamentariſchen Verhältniſſe 
mit ſich. Als dann Svehla endlich zurücktrat und der ſtell⸗ 
vertretende Erſtminiſter Schramek, ein ehrgeiziger und 
rückſichtsloſer Politiker, auf die Ausübung ſeiner Stellung 
perzichten mußte, blieb dieſer Stachel im Herzen der tſche⸗ 
chiſch⸗klerikalen Volkspartei ſitzen. Die Berufung Udrzals 
als Miniſterpräſident war daher nicht mehr als ein Er⸗ 
haltungsverſuch der innerlich längſt morſchen Regierungs⸗ 
koalition, die ſtändig unter dem Gegenſatz, ja unter der 
offenen Feindſchaft der tſchechiſchen Agrarier und Chriſtlich⸗ 
ſozialen, der beiden ſtärkſten Parteien der Koalition, litt. 
Die Ernennung des tſchechiſchen Agrariers Vis kovſky 
zum Kriegsminiſter war daher für die tſchechiſch⸗katholiſche 
Volkspartei der langerſehnte Grund, um nun energiſch gegen 
die Koalition loszugehen. N : 

Ausſchlaggebend für die Kriſe der Regierung, die 
Auflöſung des Parlaments und die Ausſchreibung der Neu⸗ 
wahlen für den 27. Oktober war dann aber der Ausgang 
des Tuka⸗Prozeſſes, durch den der immer beſtandene 
Gegenſatz zwiſchen Tſchechen und Slowaken zum offenen 
Ausbruche kam. > 
Dr. Albert Tuka wurde am 5. Oktober des Verbrechens 
des Militärverrates ſchuldig erkannt und zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Bezeichnend für dieſen ganzen Prozeß, 
der ſich volle zehn Wochen hinzog und der vom Anfang bis 
zum Ende ein politiſcher Prozeß in des Wortes übelſter 


Bedeutung war, iſt es, daß die Prager „Narodni Politika“ 
das Urteil bereits 1½ Stunden vor ſeiner Verkündigung 
veröffentlichen konnte. Hlinka und ſeine ganze Partei ſtellte 
ſich einmütig hinter Dr. Tuka und der „Slovak“ ſchrieb 
in einer Sonderausgabe am 5. Oktober unter anderem: 
„Das Urteil iſt gefällt, unſer Heros Tuka iſt gefallen. Aber 
innerhalb ſeiner Nation hat er geſiegt. Die Vernichtung 
Tukas wird nicht gelingen, da hinter ihm 500,000 Wähler 
ſtehen. Wir ſtellen Dr. Tuka im Kaſchauer Wahlkreis an 
erſter Stelle als Wahlwerber auf und ſind der Ueberzeugung, 
daß dieſe Volksabſtimmung eine Reinwaſchung Dr. Tukas 
bringt. Das Gerichtsurteil hat Dr. Tuka nicht von uns 
entfernt. Es iſt für ihn in unſeren Augen keine Schande... 
Das Volk wird am 27. Oktober für das katholiſche Sto- 
wakentum und für die Selbſtverwaltung Zeugnis ablegen. 
Das Urteil des Preßburger Gerichtes hat uns zu geichmo- 
renen Kämpfern für die Selbſtverwaltung auf 
Leben und Tod gemacht.“ 

Wenn man dem Blatte der tſchechiſchen Agrarier glauben 
kann, jo hat Minifterpräfident Udrzal vorausgeſehen, 
daß die ſlowakiſche Volkspartei nach dem Tuka⸗Urteil in 
Oppoſition gehen und die zwei ſlowakiſchen Miniſter ihre 
Demiſſion geben würden. Infolge des Fehlens einer Budget- 
mehrheit hätte dies die Einſetzung einer Beamtenregierung 
notwendig gemacht, die dann ziemlich lange amtiert und 
damit den Oppoſitionsparteien Zeit gelaſſen hätte, ſich ent⸗ 
ſprechend auf die Wahlen vorzubereiten. Aus dieſem Grunde 
habe Udrzal in weiſer Vorausſicht die Nationalverſammlung 
früher auflöſen laſſen. Mit dem Austritte der ſlowakiſchen 
Miniſter und der offeuen Kampfanſage Hlinkas hatte die 
bisherige bürgerliche tſchechiſch-deutſche Koalition tatſächlich 
zu beſtehen aufgehört und die gegenwärtige Regierung iſt 
zu einer Minderheitsregierung geworden, die ihre Folge- 
rungen hätte ziehen müſſen, wenn die Nationalverſammlung 
weiterhin getagt hätte. 

Das überraſchendſte an den Neuwahlen liegt aber vor 
allem in der Kürze der Friſt, die den Parteien zu den 
Wahlvorbereitungen gelaſſen wurde und es iſt nicht zu ver- 
kennen: dieſe Wahlen, die bei vielen Parteien ſo überraſchend 
empfunden wurden, waren auch überraſchend gemeint. Die 
Werbe⸗ und Kampfmöglichkeiten der Oppoſitionsparteien 
ſollten möglichſt beſchränkt werden. . . 

Bei dieſen Neuwahlen zu der Prager Nationalverſamm⸗ 
lung, den dritten ſeit Beſtand des tſchechiſchen Staates, 
über deren Ausgang wir erſt in der Dezemberfolge unſerer 
Bundeszeitſchrift berichten können und die Präſident Ma ſa⸗ 
ryk als „St.⸗Wenzels⸗Wahlen“ bezeichnet, die eine 
„Niederlage der demagogiſchen Waſchlappigkeit und Beguem⸗ 
lichkeit“ ſein ſollen und „den Sieg der Demokratie“ bringen 
müßten, bewerben ſich die Parteien, die ſich vielfach zu 
Wahlbündniſſen zuſammengeſchloſſen haben, mit 19 Liſten 
um die Stimmen der 8, 196.719 Wähler in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Von tſchechiſchen Parteien kandidierten: die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Partei, die ſozialdemokratiſche Arbeiter- 
partei, die Nationalpartei, die tſchechoſlowakiſche Volkspartei, 
die republikaniſche Partei der Landwirte (Agrarier) und 
die tſchechoſlowakiſche Gewerbe- und Handelspartei. Die Slo⸗ 
waken brachten ein die Wahlwerberliſte von. „Hlinkas flo⸗ 
wakiſcher Volkspartei“ und „Jurigas ſlowakiſcher Volks⸗ 
partei“; ferner wurde eingebracht die Liſte der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen kommuniſtiſchen Partei, einer Liga gegen die ge⸗ 
bundenen Kandidatenliſten, dann die der ungariſchen chriſt⸗ 
lichſozialen Partei, der ungariſchen Partei der Kleinland⸗ 
wirte, Gewerbetreibenden und Arbeiter und der Wahlgemein⸗ 
ſchaft der polniſchen und jüdiſchen Parteien. 5 4 

Die deutſchen Wähler hatten mit ſechs deutſchen 
Liſten zu rechnen. Die deutſchen Nationalſozialiſten, die 
deutſchen Sozialdemokraten und die Alldeutſche Volkspartei 


für Böhmen, Mähren und Schleſien gingen ſelbſtändig, jede 
mit einer eigenen Liſte, vor, während die übrigen deutſchen 
Parteien drei Liſten eingebracht hatten. Es hatten ſich zu- 
ſammengeſchloſſen: der Bund der Landwirte, die deutſche 
Arbeits- und Wirtſchaftsgemeinſchaft und die Karpathen⸗ 
deutſche Partei in der Slowakei. Bei dieſem Wahlüber⸗ 
einkommen handelte es ſich wohl hauptſächlich darum, den 
Liſtenführern der Arbeits- und Wirtſchaftsgemeinſchaft, dem 
Deutſchdemokraten Dr. Kafka und dem ehemaligen deutſch— 
nationalen Abgeordneten Dr. Roſche zwei Mandate zu 
ſichern. Die deutſche Gewerbepartei, die bisher mit dem 
Bund der Landwirte in einem Klub vereinigt war, hat ſich 
jetzt mit der chriſtlichſozialen Partei zuſammengeſchloſſen 
und trat gemeinſam mit dieſer mit der Lifte „Deutſche 
chriſtlichſoziale Volkspartei und Deutſche Gewerbepartci, Wirt⸗ 
ſchaftspartei des ſudetendeutſchen Mittelſtandes“ in den Wahl⸗ 
lampf. Ein drittes Wahlübereinkommen wurde zwiſchen der 
Deutſchen Nationalpartei und dem Sudetendeutſchen Land— 
bund abgeſchloſſen. Dieſes Uebereinkommen bildete keine 
Ucberraſchung, denn es iſt ja nur die Fortſetzung des 
Wahlbündniſſes, das anläßlich der vorjährigen Landesver⸗ 
tretungswahlen zwiſchen dieſen beiden Parteien abgeſchloſſen 
worden war und beſonders in Südmähren ganz ſchöne 
Erfolge zeitigte. Dieſe beiden Parteien traten mit einer 
Einheitsliſte in den Wahlkampf, die die Bezeichnung führte 
„Deutſche Nationalpartei und Sudetendeutſcher Landbund“. 

Wie die Wahlen am 27. Oktober ausfallen werden, läßt 
ſich natürlich nicht im mindeſten vorausſagen. An einer 
Ueberzeugung müſſen alle Sudetendeutſchen und vor 
allem wir Arbeiter in der ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung 
feſthalten, daß das Schickſal Sudetendeutſchlands 
nicht im Prager Parlamente entſchieden wird. 


Schafft Grenzland büchereien! 


„Leſet gule Bücher!“ So und in ähnlichen Worten wird allent— 
halben für das deutſche Buch geworben, beſieht man aber die 
Schauſenſter der Buchhandlungen mit kritiſchen Augen, dann muß 
man zugeben, daß vielfach mehr fremdvölkiſche Dichter und Schrift 
ſteller dort ausgeſtellt ſind als unſere deutſchen Meiſter. Es iſt 
gewiß verſtändlich, daß ſich unſere Volksgenoſſen auch mit der fremd⸗ 
ländiſchen Literatur vertraut machen wollen, doch wir Deutſche, 
die heute mehr denn je auf unſer eigenes Volk, auf unſere Leiſtungen 
und auf unſere Erfolge angewieſen find, haben die heilige Pflicht, 
in allererſter Linie auch unſere eigenen Schriftſteller kennen zu 
lernen und ſie zu verſtehen. 

Was vom geſamten Deutſchtum in dieſer Beziehung gilt, ſoll 
und muß in noch geſteigertem Maße von unſeren Sudetendeutſchen 
gefordert werden! Wir haben allen Grund dazu! Kaum ein anderer 
Teil des großen deutſchen Volkes verfügt über eine derartig reich⸗ 
haltige und zugleich wertvolle Literatur wie der ſuͤdetendeutſche. 
Es wäre müßig, hier an dieſer Stelle Namen und Werke zu 
nennen, es gibt beſtimmt keine deutſche Buchhandlung und keine 
deutſche Bücherei, in der nicht in irgendeiner Form das Sudeten— 
deutſchtum vertreten iſt. 

Wir Sudetendeutſchen kämpfen einen harten, zähen Kampf. Wir 
ſind gezwungen, dieſen Kampf um Sein oder Nichtſein unkeres 
3½ Millionen-Volkes mit den Waffen des Geiſtes zu führen. Daraus 
ergibt ſich bei folgerichtiger Beurteiiung dieſer unſerer Sonder- 
ſtellung im Geſamtdeutſchtum, daß jeder einzelne ſudetendeutſche 
Landsmann ein Künder und ein Verfechter ſeiner teuren, be⸗ 
drohten Heimat ſein muß! Doch wer mit geiſtigen Waffen kämpfen 
will, der muß ſie auch beſitzen. Ihr Beſitz fußt in der genauen 
Kenntnis alles deſſen, was die Heimat und ſchließlich das ganze 
Grenz- und Auslanddeutſchtum überhaupt betrifft. So ergibt ſich 
von ſelbſt die unbedingte Notwendigkeit des Leſens, ja des 
Studiums derartiger Werke. Nicht Romane, Novellen, Sagen 
oder Gedichte allein können dieſe Kenntniſſe vermitteln, der ſudeten⸗ 
deutſche Freiheitskämpfer, der wahre Apoſtel ſeiner Heimat iſt nur 
dann erfolgreich, wenn er auf jedem Gebiete, alſo zum Beiſpiel 
auch auf ethnographiſchen, geographiſchen und anderen mehr oder 
weniger wiſſenſchaftlichen Bereichen, gut Beſcheid weiß. Dann erſt 
kann er aufklären und belehren, dann kann er werben für den 
hehren Gedanken des Selbſtbeſtimmungsrechtes ſeines unterdrückten 
Volkes, dann erſt iſt er in der Lage, irrige Anſichten anderer 
auf das richtige Maß zurückzuführen und das ausgedehnte Lügen— 


gewebe der tſchechiſchen Auslandpropaganda durch ſachlich richtige 
und durch unumſtößliche Wahrheiten erhärtete Darlegungen und 
Nachweiſe zu zerſtören. Der einzelne iſt aber meiſt wirtſchaftlich 
zu ſchwach, um ſich die oft recht koſtſpieligen Auslagen, die mit 
dem Erwerb ſolcher Werke unumgänglich verbunden ſind, leiſten 
zu können. Da gibt es eben nur ein Mittel: Schafft überall 
Grenzlandbüchere ien! 

Wo mehrere oder gar viele Landsteute zuſammenſtehen, wird auch 
dieſes ſehr wichtige Werk entſtehen können. Größere Zweigſtellen, 
noch beſſer wohl die einzelnen Kreisverbände werden ganz gewiß 
Mittel und Wege finden, derartige Büchereien allmählich ein⸗ 
zurichten und ſie zur Benützung nicht nur dem Kreiſe ihrer Mit⸗ 
glieder und Landsleute zugänglich zu machen, ſondern da und dort 
einzelne beſonders wichtige Aufklärungsſchriften auch denjenigen 
Perſonen und Stellen zur Durchſicht und zum Studinm an— 
zuempfehlen, au deren Aufklärung über unſere Belange uns ganz 
beſonders gelegen ſein muß. Ich denke da zum Beiſpiel an Be⸗ 
hörden und Aemter, au Abgeordnete, hervorragende Führer der 
politiſchen Parteien, der Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft. Eine mit 
Ueberlegung aufgebaute und mit Vorbedacht auch ſo in Anwendung 
gebrachte Grenzlandbücherei wird ganz beſtimmt mit der Zeit goldene 
Früchte tragen. 

Mit Meinem fängt man an: Dieſer oder jener Landsmann hat 
ein Buch daheim, das dort vielleicht nur verſtaubt und nie mehr 
geleſen wird. Widmet er es der Bücherei, dann erfüllt es ſeinen 
Zweck. Innerhalb des S. H. B. müßten allmählich überall ſolche 
Bilchereien entſteheu. Wenn es auch wüunſchenswert wäre, dann noch 
größere Neuanſchaffungen zu tätigen, jo wird es doch, befonders 


für den Aufang, ſicher genügen, wenn dieſe auf einen kleineren 


Umfang beſchränkt werden. Mit der Zeit kommen dann ſchon wieder 
andere Schenkungen, vielleicht auch noch ein paar Neuanſchaffungen 
dazu, die Bücherei vergrößert ſich von Monat zu Monat und eher, 
als man es meiſt erwartet hatte, iſt eine recht anſehnliche Grenz⸗ 
landbücherei beiſammen. Die Erfahrung lehrt dann ſchon ſelbſt, 
wie man ſie aufzieht. Iſt erſt einmal der Grundſtock dazu gelegt, 
dann geht es gar bald und raſch vorwärts und man hat ſelbſt 
ſeine Freude daran. 

In dieſem Zuſammenhange ſei darauf verwieſen, daß die Kreis⸗ 
leitung Bayern an ihrem Sitze in Paſſau ſchon ſeit etlichen 
Jahren eine ſolche und dabei ganz muſtergültige Grenzlandbücherei 
beſizt. Viele Werke derſelben wanderten bereits einen weiten 
Weg und wurden ſo zu Propagandiſten unſerer Freiheitsbewegung. 
Gar manches dieſer Bücher entlehnte ſich ein Student, ein Arbeiter, 
cin Volksvertreter, ein Wiffenfchafter, ſie alle aber vertieften dadurch 
ihr Wiſſen über unſere ſudetendeutſche Heimat und über die Ziele 
und Zwecke unſerer Freiheitsbewegung, gar oft bereiteten dieſe 
ſtummen Sünder unſeres Volkstums erſt den Weg zum richtigen, 
und wahren Verſtändnis. Sollte das, was in Paſſau möglich war 
und möglich iſt, nicht auch an anderen Orten erſtrebenswert und 
durchführbar ſein? Nur den Anfang gemacht, liebe Landsleute, 
es geht, der Wilke, der ſich nicht vor kleinlichen Alltagsſorgen 
beugt, wird auch hier den richtigen Weg zu finden wiſſen. —er. 
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Zum Tode des Reichsaußenminiſters. Bewegten Herzens 
nehmen auch wir Abſchied von Dr. Streſemann. Was der 
Herzſchlag des Sudetendeutſchtums iſt, glühende Liebe zu 
Heimat und Volk, das war ja auch des deutſchen Außen- 
miniſters innerſtes und tiefſtes Empfinden. Wer ihm öfters 
im Leben begegnet iſt, wer gar das Glück hatte, vertraute 
Stunden im kleinen Kreis mit ihm zu durchleben, der weiß, 
wie der ernſte, von Sorgen geſchüttelte Mann mit ſtrahlen⸗ 
dem Blick zu ſchwärmen begann von dem Deutſchland, an 
das er glaubte und dem jede Faſer ſeines heißen Herzens 
gehörte. Ich weiß, auch manchem Sudetendeutſchen, der um 
ſein Volk in bitterer Qual ringt, iſt Streſemanns Glaube 
immer wieder ein Troſt und ein Quell innerer Aufrichtung 
geweſen. Wußten wir doch auch, daß feine Liebe nicht nur 
dem Deutſchland in den enger gewordenen Grenzpfählen 
galt, ſondern daß er alles deutſche Volk mit ſeinem Blick 


umſpaunte, das heute in der Fremde lebt. Er verſtand mit 
der ihm eigenen Feinfühligkeit dieſes Deutſchtums letzte 
Sehnſucht und er wollte ihm die Wege der Zukunft ebnen 
durch ſeinen Kampf für die nationalen Minderheiten 
in Europa. Es ſoll ihm unvergeſſen bleiben, was er in 
ſeiner ganzen Politik, mit den Mitteln, die nun einmal 
durch die gegenwärtige Weltlage geboten ſind, für das 
Deutſchtum außerhalb der deutſchen Reichsgrenzen gewollt 
und getan hat. Sudetendeutſchland hat in ihm einen treuen, 
warmherzigen Freund verloren, deſſen Andenken unter uns 
in hohen Ehren bleiben wird. (Dr. Luther, Charlottenburg.) 

Der Sudetendeutſche Heimatbund hat aus Anlaß 
des plötzlichen Hinſcheidens Dr. Streſemanns folgende 
Drahtung an die Reichsregierung gerichtet: „Mit dem 
Deutſchen Reiche ſtehen die in Deutſchland und in Oeſterreich 
lebenden Sudetendeutſchen trauernd an der Bahre des heim⸗ 
gegangenen Dr. Streſemann. Seine raſtloſe Kämpfernatur 
hat ſtets von neuem die Forderung nach einer gerechten 
Löſung der Minderheitenfrage vor das Gewiſſen der Welt 
geſtellt. Sein Streben war immer darauf gerichtet, die 
curopäiſchen Völker zu einem neuen Rechtsdenken zu führen, 
das im modernen Staatsleben den Volkstümern Raum zur 
freien Entfaltung ihrer kulturellen Kraft gewährt. In feinem 
Ringen um die ſtaatliche Freiheit des Reiches und um ein 
neues Volkstumrecht wollte er eine Lebensgemeinſchaft des 
Deutſchtums in Europa entwickeln, die zum Hüter wahren 
Friedens und wahrer Gerechtigkeit werden ſollte. Dieſes 
Ziel, dem der deutſche Reichsaußenminiſter vor der Welt 
diente, bleibt ſein Vermächtnis an das deutſche Volkstum 
jenſeits der Grenzen. Auch der Sudetendeutſche Heimatbund 
wird ihm für dieſes Ringen über das Grab hinaus die 
Dankbarkeit bewahren.“ 

Der Herr Reichskanzler hat folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben an den Sudetendeutſchen Heimatbund gerichtet: 
„Für die herzlichen Worte der Anteilnahme bei dem Ab⸗ 
leben des Reichsminiſters des Auswärtigen Dr. Streſemann 
beehre ich mich namens der Reichsregierung tiefgefühlten 
Dank auszuſprechen.“ 

Streſemann und die Sudetendeutſchen. Das außerhalb der 
Reichsgrenzen ſtehende Deutſchtum hat nicht weniger Urſache, 
dem dahingegangenen Außenminiſter des Deutſchen Reiches 
nachzutrauern, als das Reich ſelbſt. War doch Dr. Guſtav 
Streſemann der erſte Staatsmann des Deutſchen Reiches, 
der offen und öffentlich ſich zur Schickſalsgemeinſchaft aller 
Deutſchen bekannt hat. Seine innere Anteilnahme an dem 
Geſchick der Sudetendeutſchen kann nicht beſſer dargelegt 
werden, als durch Wiedergabe ſeiner grundſätzlichen Aus⸗ 
führungen, die er im Sommer 1924 einer ſudetendeutſchen, 
in Berlin herausgegebenen Monatsſchrift zur Verfügung 
geſtellt hat. Mögen dieſe Worte als Vermächtnis des nun 
toten Staatsmannes lebendig bleiben in der ſudetendeutſchen 
Volksſeele! 

Dr. Streſemann ſchrieb: „Die Schickſalsgemeinſchaft aller 
Deutſchen hat ſich niemals ſtärker und eindringlicher doku⸗ 
mentiert als gerade in den ſchweren Zeiten während und nach 
dem Kriege. Nicht nur uns Reichsdeutſchen iſt ein hartes 
Geſchick beſchieden, ſondern auch die Deutſchen außerhalb der 
Grenzen des Reiches ſind mannigfachen Leiden ausgeſetzt. 
Es iſt faſt Mode geworden, die Deutſchen, nur weil ſie 
Deutſche ſind und bleiben wollen, zu bedrücken und ſie 


— 


in der freien Entwicklung ihres nationalen Eigenlebens zu 


behindern. Dieſer Kampf gegen das Deutſchtum iſt, abgeſehen 
von den Grundrechten, gegen die er ſich vergeht, um ſo 
ungerechtfertigter, als die Deutſchen in allen Ländern, wo 
ſie wohnen, große Kulturwerte geſchaffen haben, die auch 
dem Lande und den Völkern, mit denen ſie zuſammen 
wohnen, nur zum Segen gereicht haben. Die vielfachen 
ſchweren Bedrängniſſe haben aber die Deutſchen in ihrer 
Treue zu ihrem Volke nicht wankend zu machen vermocht. 
Im Gegenteil! Wir können mit Stolz ſagen, daß, wenn 
die Friedensverträge die Schwächung und die Vernichtung 
des deutſchen Volkes zur Hauptaufgabe gehabt haben, ſie 
in dieſer Hinſicht gerade das Gegenteil bewirkt haben. Unter 
dem äußeren Druck und der ungeheuren Not iſt unter den 

Deutſchen das Gefühl der Zugehörigkeit zum großen deutſchen 
Volke um ſo ſtärker und ihr Glaube an deſſen Zukunft um 
ſo ſtandhafter geworden. Wir können heute mit beſonderer 
Freude feſtſtellen, daß niemals eine lebendigere innere Teil⸗ 
nahme an den Geſchicken des deutſchen Geſamtvolkes unter 
den Auslanddeutſchen bemerkbar war wie in der jetzigen 
Zeit. Ein beredter Beweis dafür iſt die unvergeßliche Hilfs- 
bereitſchaft, die ſich in den letzten Monaten ſchwerſter Ent⸗ 
behrungen für das deutſche Volk gerade auch unter ihnen 
in vorbildlicher Weiſe gezeigt hat. 

Unter den Deutſchen, die außerhalb der Grenzen des 
Reiches in einem fremden Staate wohnen müfſſen, ſtehen 
unzweifelhaft an erſter Stelle die Sudetendeutſchen. Nicht 
nur ihre zahlenmäßige Stärke, ſondern vor allem auch ihre 
ſchöpferiſche Kraft, die ſich auf allen Gebieten menſchlicher 
Betätigung in überragender Weiſe entfaltet hat, verleiht 
den Sudetendeutſchen eine beſondere Bedeutung in der großen 
deutſchen Volksgemeinſchaft. Ihre heiße Sehnſucht, mit den 
anderen Deutſchen zuſammen in einem gemeinſamen Staats⸗ 
weſen zu leben, hat ſich leider nicht erfüllt. Aber ihre 
Liebe und Treue zur deutſchen Nation, zur deutſchen Kultur 
und deutſcher Sitte hat ſich bewährt und in hartem Kampfe 

eſtählt. Sie legen täglich Zeugnis dafür ab, indem ſie 
für die Ehre und das Anſehen des deutſchen Volkes täglich 
Mann für Mann eintreten. 

Für den Mut und die Standhaftigkeit, für den heiligen 
Ernſt und die hehre Geſinnung, mit der ſie ihre nationalen 
Pflichten gegenüber dem deutſchen Volke erfüllen, haben 
wir im Reiche hohe Bewunderung und tiefgefühlten Dank. 
Es kann trotz aller unliebfamen Einzelerſcheinungen nicht 
verkannt werden, daß in den letzten Jahren mit dem Er⸗ 
ſtarken des Nationalbewußtſeins unter den Auslanddeutſchen 
auch das Verſtändnis für ihre Kämpfe und Nöte, Wünſche 
und Hoffnungen unter den Reichsdeutſchen gewachſen iſt. 
Noch aber ſtehen wir nur am Anfang dieſer immer not⸗ 
wendiger werdenden Aufklärungsarbeit. Gerade auf dieſem 
Gebiete hat auch der Sudetendeutſche im Reiche eine vor⸗ 
nehme Aufgabe zu erfüllen, indem er unermüdlich weiter 
daran arbeiten ſoll, im Reiche die Kenntniſſe über die 
Sudetendeutſchen und das Verſtändnis für ihre Beſtrebungen 
immer mehr zu verbreiten. Wenn ſo die Fäden, die hinüber 
und herüber ſpielen, immer enger geknüpft werden, wird 
auch bei jedem Deutſchen innerhalb und außerhalb der 
Reichsgrenzen das Bewußtſein der Zugehörigkeit En dem 
ſchlag großen deutſchen Volke immer ſtärkere Wurzeln 
ſchlagen.“ 
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„Stumme Diener.“ In der Warnsdorfer chriſtlich⸗ 
ſozialen „Volkszeitung“, alſo in dem Blatte einer 
deutſchen Regierungspartei, befaßt ſich J. Z. (wohl 
Herr Joſef Zak, Direktor des chriſtlichſozialen Volksbundes) 
mit dem Lobe, welches die „Lidove Noviny“ den deutſchen 
Regierungsparteien ſpendete und fährt dann fort: „Aus 
den oben zitierten tſchechiſchen Ausführungen erſieht man, 
daß die deutſchen Regierungsparteien ſich ſtets 
auf das loyalſte in der Koalition benommen haben. Und 
was haben ſie dafür bei den Tſchechen durchgeſetzt? 
In Anbetracht der ſchweren Arbeit und des ungeheuren 
Riſikos, das ſie auf ſich genommen haben, herzlich 
wenig. So wenig, daß es ihnen beinahe ſchwer fallen 
wird, bei den nächſten Wahlen ihren Wählern die große 
Geduld zu rechtfertigen. Die Behandlung der deutſchen 
Sprache, der konſequente Ausſchluß der Deutſchen aus allen 


führenden Stellen der Junen⸗ und Außenpolitik, das oft 
kleinliche Vorgehen bei Erledigung deutſcher Geſuche, die 
geringe Berückſichtigung der deutſchen Intereſſen bei der 
Boden⸗ und Wälderreform uſw., das find Dinge, zu denen 
wir niemals geſchwiegen, vielmehr ſtändig Beſchwerde ge⸗ 
führt haben. Sie haben in der Koalition nur deshalb keinen 
Wirrwarr geſchaffen, weil man über ſie einfach zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen iſt. Die meiſten Beſchwerden 
ſind aus den Reihen der Deutſchen chriſtlichſozialen Volks⸗ 
partei gekommen, weil dieſe Partei infolge ihrer ſtarken 
geſellſchaftlichen und ſtändiſchen Schichtung ungezählte Inter⸗ 


eſſen auszugleichen hat. Der Bund der Landwirte hat es 


naturgemäß leichter. Er profitiert alles von der Stellung 
der tſchechiſchen Agrarpartei, deren Beſcheidenheit in der Aus⸗ 
nützung der politiſchen Machtſtellung nicht gerade ſprich⸗ 
wörtlich werden könnte. Wir widerſprechen daher der Be⸗ 
hauptung der „Lidove Noviny“, daß ſich die deutſchen Re⸗ 
gierungsparteien nicht beſchweren. Mit Recht wird in dem 
zitierten Aufſatz betont, daß man es als unerträglich 
empfinden würde, wenn Spina oder Mayr-Harting einmal 
ſo reden würden, wie Hlinka als Zeuge im Tukaprozeß 
geſprochen hat. Bei aller Würdigung des Unterſchiedes 
zwiſchen dem deutſchen und flowakiſchen Element und ohne 
die Methoden Hlinkas in allem zu billigen, glauben wir 
doch, daß es manchmal nicht geſchadet hätte, ja 
notwendig geweſen wäre, daß auch Spina oder 
Mayr⸗ Harting — wie man im Volksmund zu ſagen 
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pflegt — „mit der Fauſt auf den Tiſch gehaut“ 
hätten. Nobleſſe iſt gut und ſchön; aber ſie darf nicht wie 
Energieloſigkeit ausſehen. Man kann energiſch und 
vornehm ſein. Man iſt in der Koalition ſcheinbar das 
„Auf⸗den⸗Tiſch⸗Hauen“ mehr gewohnt als die Unaufdring⸗ 
lichkeit. Das iſt dann das Ende der fortwährenden Zurück⸗ 
haltung und Geduld, daß führende tſchechiſche Journaliſten 
und Zeitungen der Oeffentlichkeit des In⸗ und Auslandes 
erzählen: . .. die deutſchen Regierungsparteien erfüllen ihre 
übernommenen Verpflichtungen und beſchweren ſich nicht! 
— Im Herbſt werden die einzelnen Parteien wohl in der 
Koalition wieder ihre Forderungen vorlegen. Es wird Sache 
der deutſchen Regierungsparteien ſein, auch die deutſchen 
Forderungen wieder vorzulegen und auf ihre Durchſetzung 
zu beharren. Es iſt noch vor den Wahlen der klare Beweis 
zu erbringen, daß die deutſchen Regierungsparteien in der 
heutigen Koalition doch mehr waren und mehr ſind als — 
ſtumme Diener!“ 


Ein vernichtendes Urteil. Der langjährige Bürgermeiſter 
von Preßburg, Dr. Okanik, ein katholiſcher Geiſtlicher, 
ſeiner Parteizugehörigkeit nach aber tſchechiſcher Agrarier, 
iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten und hat ſeinen Rück⸗ 
tritt in einem ſehr offenherzigen und mutigen Schreiben 
ausführlich begründet. Der Brief Dr. Okaniks wirft ein. 
grelles Licht auf die Zuſtände in der Slowakei und 
auf die geradezu türkiſche Wirtſchaft, die dort unter 
dem Regime der Agrarier und des Dr. Hodza vor allem 
eingeriſſen iſt. Okanik ſchreibt: „Ich habe von der Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Preßburg abgedankt und ſcheide zugleich 
aus dem politiſchen Leben. Ich will nicht einem poli⸗ 
tiſchen Syſtem dienen, das bisher in der Slowakei 
geherrſcht hat und das mit Milan Hodza ſcheinbar wieder- 
kehren ſoll.“ Alle anſtändigen Leute haben erwartet, daß 
Dr. Schrobar das Syſtem enthüllen werde, das nach ſeiner 
Miniſterſchaft in der Slowakei zur Herrſchaft gelangte. Man 
war der Meinung, er werde den Mut aufbringen, in der 
tſchechoſlowakiſchen Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen, wie 
die Slowakei ſeit dem Jahre 1921, wo Dr. Milan Hodza 
ſeine politiſche Macht geltend machte, und ſeine Exponenten 
und den Direktor Dr. Joſef Kallay einſetzte, verwaltet wurde. 
Die Oeffentlichkeit brachte dem Wirken Dr. Schrobars nicht 
das richtige Verſtändnis entgegen; ſie verſtand auch nicht 
die Aktion der „Lid. Nov.“, als das Blatt eine Aus⸗ 
leſe aus den Preßburger Korruptionsaffären 
des flowakiſchen politiſchen Lebens vor die Oeffentlichkeit 
zog, aber auch die vornehme Geſte des Präſidenten Maſaryk 
verſtand man nicht, als er im Februar dieſes Jahres vor 
der republikaniſchen Partei und vor der ſlowakiſchen Nation 
von der erwünſchten moraliſchen Reinigung des 
politiſchen Lebens in der Slowakei ſprach. Jeder⸗ 
mann weiß, daß dieſes Syſtem in der Slowakei nichts 
anderes als eine ganze Serie von Kor ruptions⸗ 
affären war. Die Bodenreform, Forſtwirtſchaft, An⸗ 
kauf und Nationaliſierung der Geldinſtitute und Induſtrie⸗ 
unternehmungen wurden ſchließlich im Intereſſe der Gegner 
der Slowakei, nie aber zugunſten der ſlowakiſchen Nation 
durchgeführt und ſolche Umſtände haben es mir unmöglich 
gemacht, meine verantwortungsvolle Stelle weiterzubehalten. 
Ich teile dem Präſidenten mit, daß ich als eines der älteſten 
Parteimitglieder hiemit aus der Partei ſcheide und alle 
politiſchen Funktionen, die ich durch Vertrauen meiner Partei 
bekleidete, der Partei zur Verfügung ſtelle.“ So wird die 
Partei des Miniſterpräſidenten von ihrem Mit⸗ 
gliede gekennzeichnet! Bezeichnend iſt übrigens, daß die 
„Pr. Preſſe“, die ſonſt jeden Huſter eines Offiziöſen ver⸗ 
zeichnet und bei keiner Denkmalsweihe eine Silbe der 
albernſten Anſprachen ausläßt, den Brief Okaniks nicht 
abdruckt, ſeinen Inhalt entſtellt wiedergibt und den alten 


Mann verdächtigt, aus Mißmut über enttäuſchte Mandats⸗ 
hoffnungen ſeinen Rücktritt vollzogen zu haben. Lieſt man 
den Brief Okaniks, ſo erübrigen ſich ſolche Vermutungen, 
die ja auch inſofern überflüſſig ſind, als Okanik 1925 
Senator war und freiwillig im Jahre 1926 reſigniert hat. 

Das Verlegenheitsurteil von Eger. Endlich iſt das Urteil 
gegen den Abg. Othmar Kallina und den Landesvertreter 
wegen Vergehens noch $ 68 und 8 14 des Schutzgeſetzes 
Joſef Mayer gefällt worden. Beide Angeklagten wurden 
für ſchuldig erkannt. Mayer zu einer Geldſtrafe von 
100 tſch. K., im Uneinbringlichfeitsfalfe zu 8 Tagen Arreſt, 
Kallina zu einer Geldſtrafe von 2000 tſch. K., beziehungs- 
weiſe zu 134 Tagen Arreſt, unbedingt verurteilt. Kallina 
wurde von der Anklage nach § 81 des Strafgeſetzbuches 
(Verbrechen der Gewalttätigkeit) freigeſprochen. (Damit ent⸗ 
fällt auch der angedrohte Verluſt des Wahlrechtes.) Der 
Staatsanwalt meldete die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Faſt 
50 Monate ſind nun ſeit den Karlsbader Vorfällen, 
in die die beiden Abgeordneten Ing. Kallina und Joſef 
Mayer in Ausübung ihrer Pflicht als Volksvertreter durch 
das zu ſcharfe Vorgehen untergeordneter Polizeiorgane ver- 
wickelt wurden, vergangen, Verhandlungen über Verhand— 
lungen mußten geführt werden, Protokolle aufgenommen 
werden, bis die Akten Bände füllten und nun erfolgte über 
die „Miſſetaten“, die den beiden Volksvertretern zur Laſt 
gelegt wurden, das Urteil. Was man jo gerne getan Hätte 
und was insbeſondere in Prag ſehr erwünſcht geweſen wäre, 
nämlich dem Angeklagten Ing. Kallina das Wahlrecht 
abzuſprechen und ſo den höchſt unbequemen Politiker 
mundtot zu machen, hat mau nun doch nicht getan. Das 
Bewußtſein, daß ein derartiges Urteil einen heftigen Sturm 
entfeſſelt hätte, der das Ausland auf das Egerer Urteil 
aufmerkſam gemacht hätte, war zum Schluſſe ſtärker als 
alle anderen Erwägungen. Da ſowohl vom Staatsanwalt, 
als auch vom Vertreter Kallinas Einſpruch gegen das erft- 
inſtanzliche Urteil erhoben wurde, wird man Gelegenheit 
haben, den Prozeß nochmals — vielleicht unter neuen Ge— 
ſichtspunkten — aufgerollt zu fehen. 


Dr. Beneſch als Wahlwerber. In einer Wählerverſamm⸗ 
lung in Tabor führte Dr. Beneſch am 14. Oktober unter 
anderem aus: „Die Tſchechoſlowakei ſteht vor dem dritten 
Abſchnitt ihrer Innenpolitik. Nach der nationalen Koalition 
kam eine Regierung, in der das ſozialiſtiſche Element aus- 
geſchaltet war. In der künftigen Regierung dürfte das 
kaum der Fall ſein. Sie wird auch Sozialiſten umfaſſen, 
desgleichen aber Republikaner und die Volkspartei. Um 
dieſen Kern wird ſich die übrige Mehrheit bilden. Wiederum 
die bei der Staatszuſammenſetzung nun einmal notwendige 
Koalition. Dieſe Periode wird ein Zeitraum der endgültigen 
Konſolidierung der Republik ſein. Die Tſchechoſlowa⸗ 
kei muß in den Jahren 1935 und 1936 in ähn⸗ 
licher Lage ſein, wie heute Belgien oder Hol⸗ 
land. Hiefür find eine Reihe poſitiver Arbeitsfeiftungen 
der Parteien vonnöten. Man kann dieſe zweifach gliedern: 
in politiſche und ſachliche. Politiſch handelt es ſich um die 
ſlowakiſche und die karpathenruſſiſche Frage ſowie um dus 
Minderheitenproblem, den Ausgleich mit den Deut⸗ 
ſchen und mit den Magyaren ö 

In den nächſten fünf Jahren wird man zu einem Zuſtand 
gelangen müſſen, wo die dauernde parlamentarxi⸗ 
ſche und Regierungszuſammenarbeit zwiſchen 
Tſchechen und Deutſchen ſelbſtverſtändlich ſein 
wird und wo wir durch ordentliche Löſung der Minderheits- 
fragen die Mehrzahl von ihnen ganz entpolitijieren 
werden.“ 

Am 20. Oktober ſprach er in Mähriſch⸗Oſtrau über 
das Nationalitätenprogramm der kommenden Regierung und 


jagte dabei: „Wir wollen den Deutſchen unbedingt 

Gleichheit und Gerechtigkeit zuteil werden fafjen. 

Sie müſſen ſich freilich vollſtändig mit unſerem Staat 

identifizieren und ſich von dem Glauben freimachen, 

dan, Jig. durcb. , frf rue. iH, Scofon, oreiglen. E, 
Für immer können unſere Deutſchen nicht in der Oppoſition 
oder Irredenta verharren. Dazu ſind ſie zu ſehr mit unſerer 
Wirtſchaft verknüpft. Der Staat nimmt ihre Mitarbeit gern 
an und well die deutſche Frage mit Würde, Gerechtigkeit 
und Ehrlichkeit regeln. Wir ſind jetzt ſoweit, daß eine en d⸗ 
gültige Regelung der Minderheitenfrage die 
Grundlage unſerer nationalen Revolution 
nicht berühren kann. Die Minderheitenfrage wird voll- 
ſtändig entpolitiſiert und eine techniſch-verwaltungsmäßige 
Frage werden.“ 

Bodenreform und Auswanderung. In den letzten zwei 
Jahren hat ſich die Zahl der bäuerlichen Auswanderer 
aus der Tſchechoſlowakei verfünffacht; im Jahre 1922 
bildeten die Bauern nur 10, im Jahre 1928 ſchon 50 v. H. 
aller Auswanderer. Dieſe Erſcheinung wird dem Boden— 
und Verdienſtmangel zugeſchrieben, da die Bodenreform nicht 
den erwarteten Erfolg gezeitigt hat. Bedeutend vermehrt 
hat ſich auch die Zahl der landwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter, 
die jetzt zum Teile aus den reichſten landwirtſchaftlichen 
Gegenden ſtammen. 


Böhmerwald. 


Seit der faſt gänzlichen Vertſchechung der Stadt Budweis geht 
es nun auch mit dem Deutſchtum ſeiner Umgebung, der Budweiſer 
deutſchen Sprachinſel, immer weiter abwärts. Tſchechiſche einklaſſige 


Minderheitsſchulen wurden im verfloſſenen Jahre in Plan und 
Bucharten errichtet. Die ſchon beſtehenden tſchechiſchen Minderheits⸗ 
ſchulen weiſen folgende Kinderanzahl auf: Böhmiſch⸗Fellern 44, 
Dürrnfellern 132, Hackelhöf 33, Neu⸗Hodowitz 62, Hodowitz 29, 
Holſchowitz 44, Hummeln 80, Leitmeritz 15, Ruden 20, Schindelhöf 
68, Stritſchitz 20, Bucharten 26, Strodenitz 176, Minderheitsbürger- 
ſchule Strodenitz, zweiklaſſig, 72. — Am 4. Oktober ſtarb nach 
längerem ſchweren Leiden Joſef Reif, Obmannſtellvertreter der Reichs- 
parteileitung des Bundes der Landwirte, Kreisvertrauensmann des 
Kreiſes Budweis des Bundes der Landwirte, Chefredakteur des 
„Dorfboten“ und ſämtlicher Blätter der „Moldavia“, Budweis. 
Geboren am 27. Juni 1883 in Kohlgruben, Bezirk Oberplan, ver⸗ 
brachte er ſeine Jugend auf der elterlichen Wirtſchaft. Als Jüng⸗ 
ling von 18 Jahren war er ſchon im Jahre 1901 als Referent 
des „Deutſchöſterreichiſchen Bauernbundes“ tätig. Im Jahre 1913 
trat der Verewigte in die Verlagsanſtalt „Moldavia“ ein und ent⸗ 
wickelte hier einen Eifer und eine Arbeitsenergie, die jeden in 
Erſtaunen ſetzte. — Noch einige Beiſpiele ſchamloſen Seelenfanges, 
der mit den tſchechiſchen Minderheitsſchulen getrieben wird: Alt- 
hütte, Bezirk Biſchofteinitz: Die Errichtung einer tſchechiſchen Schule 
wurde mit Erlaß des Schulminiſteriums vom 16. Auguſt 1929 ver⸗ 
fügt. Zahl der ſie beſuchenden Kinder 11, darunter nicht ein einziges 
tſchechiſches, ja nicht einmal eines aus einer gemiſchten Ehe. Alle 
Kinder ſind rein deutſch. Der Ort zählte bei der letzten Volkszählung 
394 Deutſche, 2 Tſchechen. Plöß, Bezirk Biſchofteinitz: Hier wird 
die tſchechiſche Schule von neun Kindern beſucht, ſämtliche rein deutſch 
ohne jede Kenntnis des Tſchechiſchen. Bemerkenswert iſt, daß man 
für die Unterbringung der Schule auch gleich ein Haus um 30.000 
tſch. K. erſtand, obwohl dieſes kaum die Hälfte dieſes Betrages wert 
iſt. Weitere 30.000 tſch. K. wurden zum Zwecke des Umbaues be⸗ 
willigt. In dieſer Gemeinde wurden im Jahre 1921 bei. der amt⸗ 
lichen Volkszählung 665 Deutſche und nur 1 Tſcheche gezählt. Unter⸗ 
hütte, Bezirk Biſchofteinitz: Am haarſträubendſten iſt wohl die 
Gründung der tſchechiſchen Schule in dieſem Orte, da hier lediglich 
vier Kinder für dieſelbe gewonnen werden konnten. Drei davon 


Um Gotteswillen! Laſſen Sie mich, ich muß meinen Mantel retten, 

meinen neuen, ſchönen Mantel aus dem Warenhaus Währingergürtel, 

Wien, IX., Währingergürtel 101 a (im Stadtbahnſtationsgebäude 
Währingerſtraße). 


gehören einem Kommuniſten, das vierte dem Beſitzer des Hauſes, 
in dem die Schule untergebracht iſt. Er würde ſein Kind wohl 
kaum in die fremde Schule geſchickt haben, wenn er nicht für die 
Unterbringung der Schule und die Schulreinigung einen Betrag von 
6000 tſch. K. jährlich zugeſichert erhalten hätte. Bei der Volkszählung 
hat ſich unter 410 Einwohnern nur einer als Tſcheche bekaunt. — 
Eine national vorbildliche Haltung haben die Bewohner von Kalten⸗ 
bach bei Winterberg gezeigt, als in den rein deutſchen Ort, der 
keinen einzigen bodenſtändigen Tſchechen aufweiſt, eine tſchechiſche 
Minderheitsſchule gefetzt wurde. Sie ſtellten ſich geſchloſſen gegen 
die Schule und die Folge ihres einmütigen Zuſammenſtehens war, 
daß kein einziges deutſches Kind in dieſelbe geſchickt wurde. Sie 
ſteht mit dem tſchechiſchen Lehrer verwaiſt und verlaſſen da. — 
Dieſer Tage fand in Schüttenhofen eine Intereſſentenberatung über 
das Projekt einer ſchmalſpurigen Bahn von Schüttenhofen 
nach Außergefild und Mader ſtatt. Die Eiſenbahn, die als 
Privatunternehmen gedacht iſt, würde außer der 41 Kilometer langen 
Hauptſtrecke noch drei Nebenſtrecken umfaſſen. 


Deutſchböhmen. 


Bei den Gemeindewahlen in Pilſen errangen die deutſchen Par- 
teien drei Mandate. — Heuer ſind im deutſchen Eger lande 
ſechs neue tſchechiſche Schulen eröffnet worden, und zwar in Nebanitz, 
Schönficht, Loſau, Chodau, Plan und Königswerth bei Falkenau. 
Die alte Stauffenſtadt Eger erhält gleichfalls drei neue tſchechiſche 
Parallelklaſſen und dies nimmt der „Narod“ zum Anlaß, die For⸗ 
derung nach Errichtung einer zweiten tſchechiſchen Schule in Eger 
zu erheben. — Im Bezirk Falkenau gehören 95 Prozent der 
Bevölkerung der deutſchen Nation an. Bei Zuſammentritt der neuen 
Bezirksvertretung haben die deutſchen Sozialdemokraten die Feſt⸗ 
ſetzung des Deutſchen als Geſchäftsſprache beantragt. Der Bezirks⸗ 
hauptmann ließ die Abſtimmung dieſes Autrages nicht zu, die 
Antragſteller erhoben Beſchwerde bei der Landesbehörde. Dieſe hat 
nun in einer Entſcheidung vom 1. Oktober die Verfügung des 
Bezirkshauptmannes als zu Recht erkannt und erklärt, daß der 
Beſchwerde keine Folge gegeben wird. Und dieſe Entſcheidung iſt 
endgültig! — In Kupferberg im Erzgebirge kaufte die Staats⸗ 
verwaltung das ehemalige Gaſthaus „Deutſches Haus“, wo außer 
dem Poſtamt eine tſchechiſche Schule eingerichtet wurde. Seit einiger 
Zeit iſt auch ein tſchechiſcher Lehrer in der Stadt, aber er kann 
keinen Unterricht halten, weil es die deutſchen Eltern ablehnen, 
ihre Kinder in die tſchechiſche Schule zu ſchicken. — Anläßlich der 
Wiederkehr des Gedenktages am 24. September, an dem im Jahre 
1919 die ehemaligen ſudetendeutſchen Landesregierungen Abſchied von 
Deutſchöſterreich nahmen, veröffentlicht der Auſſiger „Tag“ einen 
Artikel des Abg. Krebs und des Abg. Knirſch, ſowie den Aufruf 
der ehemaligen Landesregierungen. Nicht nur, daß alle drei ge⸗ 
nannten Veröffentlichungen zu einem großen Teile konfisziert 
wurden, hat der Zenſor der Auſſiger Staatspolizei auch den ſchwarzen 


Rand des Blattes beſchlagnahmt. Es iſt das der erſte Fall, daß 


bei einer Zeitung der Trauerrand vom Zenſor konfisziert worden 
iſt. — Am 21. März d. J. hatte die Teplitzer Bezirksvertretung 
beſchloſſen, ſowohl dem deutſchen als auch dem tſchechiſchen Verband 
der Selbſtverwaltungskörper als Mitglied beizutreten. Nunmehr iſt 
ein Beſcheid der Landesbehörde herabgelangt, wonach der Landes⸗ 
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hauptmaun für Böhmen dieſen Beſchluß als ungeſetzlich aufhebt. Dieſer 
Beſchluß, heißt es in dem Beſcheid, überſchreite die Grenzen der 
Wirkſamkeit des Bezirkes. Das Organiſationsgeſetz von 1927 be⸗ 
ſtimme die Wirkſamkeit der Bezirksvertretungen und geſtatte Ver⸗ 
einigungen von Bezirken mit Genehmigung des Miniſteriums des 
Innern nach Anhörung der Landesbehörde zur gemeinſamen Durch⸗ 
führung der Erzeugung von Elektrizität oder anderen gemeinfamen 
Maßnahmen. Aus dieſen Beſtimmungen gehe hervor, daß Vereini⸗ 
gungen, an denen in den Grenzen ihrer Wirkſamkeit Bezirksver⸗ 
tretungen beteiligt ſein können, nur ſolche ſind, bei denen es ſich 
um eine freiwillige Vereinigung zur Erreichung beſtimmter Auf- 
gaben handelt, und nur Vereinigungen mit anderen Bezirken. Im 
vorliegenden Falle handelt es ſich aber um den Beitritt des Bezirkes 
zu Verbänden, denen auch Gemeinden angehören können, bei denen 
es ſich auch nicht um Aufgaben handelt, die im Geſetze erwähnt 
ſind. Durch den Beitritt zu den Verbänden der Selbſtverwaltungs⸗ 
körper gibt der Bezirk bekannt, daß er alle Aufgaben unterſtützen 
wolle, die dieſe Verbände ſich geſtellt haben. Eine ſolche Mitwirkung 
geſtatte aber das Geſetz den Bezirken nicht. — Ende September fand 
über Einſchreiten der Gemeinden Bokau und Auſſig die miniſterielle 
Kommiſſion über das von der „Nordböhmiſchen Waſſerbaugeſellſchaft“ 
in Auſſig ausgearbeitete generelle Projekt eines großen Gruppen⸗ 
Waſſerwerkes ſtatt, das die Verſorgung von zahlreichen Stadt⸗ und 
Landgemeinden aus den QDuellengebieten von Dauba bezwecken ſoll. 
Das Gruppen⸗Waſſerwerk ſoll folgende Gemeinden mit Trinkwaſſer 
verſorgen: (im Bezirke Daub a) Pablitſchka, Dauba, Töſchen, Sak⸗ 
ſchen, Moſchnitz, Tuhanel, Tuhan, Medonoſt, Chudolas, Tupadl, 
Scheleſen, Liboch, Jeſchowitz, Klein⸗Hubina, Potſcheblitz, Stratſchen, 
Wegſtädtl, Gaſtorf, Kochowitz, Maſtirſchowitz. (Im Bezirke Raud⸗ 
nitz): Wettl. (Im Bezirke Leitmeritz): Wrbitz, Schwarzenitz, 
Webrutz, Polep, Hruſchowan, Enzowan, Nieder⸗Enzowan, Groß⸗ 
Nutſchnitz, Woken, Zahorſchan, Trſchebauditz, Deutſch⸗Mlikojed, There⸗ 
ſienſtadt, Prosmik, Loboſitz, Welhotta, Tſchaloſitz und Piſtan. (Im 
Bezirke Auſſig): Auſſig, Bokau, Schreckenſtein, Schöbritz, Gartitz 
und Saleſel. Die geſamte Einwohnerzahl aller dieſer Gemeinden 
beträgt rund 84.000. — Zu Brins, Bezirk Leipa, wurde für ein 
tſchechiſches Kind eine tſchechiſche Schule gegründet. — Die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche „Forſtreform“ wird nunmehr auch im nördlichſten Böhmen 
wirkſam und mit 1. Oktober wird der größte Teil der Ulrich Kinſky⸗ 
ſchen Wälder enteignet, und zwar: Das ganze Revier Tan nen⸗ 
berg ſamt den Tannenteichen, der größte Teil der Reviere Falkenau 
und Naſſendorf bei Schönlinde, ein kleiner Teil des Daubitzer Reviers 
ſowie der Bernsdorfer und der Schulteich in Kreibitz-Neudörfel. — 
Für die Witwe Pytloun in Gablonz, die durch eine Zelluloid⸗ 
exploſion ihren Gatten und ihre Habe verlor und gebrochen an Leib 
und Seele ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, wurde eine 
Sammlung veranſtaltet. Der Aufruf erſchien im „Gablonzer Tag⸗ 
blatt“ und — da es ſich um eine Tſchechin handelt — in drei 
tſchechiſchen Blättern. Bei der Verwaltung des „Gablonzer Tag⸗ 
blattes“ gingen in kurzer Zeit 1550 tſch. K. ein, bei der tſchechiſchen 
Verſchleißſtelle, welche die Spenden von tſchechiſcher Seite zu über⸗ 
nehmen hatte, ganze — 5 tſch. K. Wird die Hetzpreſſe auch dieſen 
Fall aufgreifen, um darzutun, wie ſchlecht es den Minderheitstſchechen 
im „verdeutſchten“ Gebiete geht? — Jufolge der Vereinigung der 
Gemeinden Pilnikau und Pilsdorf (Bezirk Trautenau) zur Gemeinde 
Pilnikau, fanden daſelbſt Gemeindewahlen ſtatt. Die deutſche 
chriſtlichſoziale Volkspartei errang 4 Mandate, die deutſche Gewerbe⸗ 
partei 3, der Bund der Landwirte 4, die deutſchſoziale Partei 1, 
die Sozialdemokraten 4, die Kommuniſten 1, die Tſchechen 1, die 
jungdeutſche überparteiliche Gruppe 2, die parteiloſe Vereinigung 2, 
die Wirtſchafts⸗, Hausbeſitzer⸗ und Kleinrentnerpartei 2 Mandate. 
Trautenau, Oberaltſtadt, Parſchnitz und Umgebung ſollen mit 
der tſchechiſchen Staatspolizei beglückt werden. Die von den frei⸗ 
gewählten Gemeindevertretungen der genannten deutſchen Gemeinden 
angeſtellten Polizeiorgane, die bisher ihre Tätigkeit zur Zufrieden⸗ 
heit pünktlich und gewiſſenhaft ſowohl der Gemeindeverwaltungen als 
auch der ganzen Bewohnerſchaft getan haben, werden als ein Tſche⸗ 
chiſierungshindernis betrachtet. Sie ſollen alſo gehen und tſchechiſchen 


Staatspoliziſten Platz machen. Das iſt der Kampf um den deutſchen 
Arbeitsplatz, das iſt die vollſtändige Droſſelung der freien Gemeinde⸗ 
verwaltung! Wenn dieſe Staatspolizei in den genannten Gemeinden 
eingeführt wird, würde auf je 1000 Einwohner immer ein Staats 
poliziſt kommen. Das gäbe für Trautenau 17, in Oberaltſtadt 4, in 
Jungbuch 4 und in Parſchmitz 3 tſchechiſche Poliziſten und dazu noch 
die erforderlichen Kommandanten. 


Sudetenland. 

Die Firma Ikona, Inhaber Franz Bolanity, in Olmütz, Kunſt⸗ 
handlung und Erzeugung von Kirchengegenſtänden, hat das Aus⸗ 
gleichsverfahren angemeldet. Der Firmeninhaber Stadtrat Dolanſky 
war lange Zeit persona grata der tſchechiſchen Volkspartei in 
Olmütz und vor allem auch der Erzbiſchöfe. Unterrichtete Kreiſe 
wollen wiſſen, daß Dolanſkß vom Erbiſchof des öfteren perſönliche 
Aushilfe erhielt, die eine Höhe von insgeſamt 500.000 Kronen 
erreichen ſollen. — Mit der Mähriſch⸗Schön berger katho⸗ 
liſchen Pfarre iſt der bisherige Kaplan und Admiuiſtrator P. Joſef 
Schön betraut worden. P. Schön iſt der erſte tſchechiſche Pfarrer 
ſeit Beſtehen der Pfarre. — Der Pozemkovy Uſtav hat dem „Pozor“ 
zufolge vom Großinduſtriellen Lubich in Mähriſch⸗Schönberg 
gegenüber dem Gymnaſium ein Grundſtück erworben, auf dem 
in Anſchluß an zwei Geſchäftshäuſer nunmehr ein weiteres Handels⸗ 
haus mit Garagen und Läden errichtet werden ſoll. Ueber die 
Verwendung des reſtlichen Teiles der ehemaligen Bierhalle wird 
die Entſcheidung erſt fallen. — Mähriſch⸗ Schönberg feierte 
den 60. Geburtstag des heimiſchen Komponiſten Dr. Max Ober: 
leithner, des berühmten Schöpfers des „Eiſernen Heilandes“ 
ſowie der erfolgreichen Opern „Aphrodite“, Lavallière“, „Cäcilie“, 
„Abbé Mauré“ und „Gitana“. An dem vornehmen, alten Patrizier 
haus, in dem Oberleithner wohnt und wo er auch als einer der 
Chefs der Firma Eduard Oberleithner, einer der größten Leinen 
induſtriefabriken der Welt, raſtlos arbeitet, wurde anläßlich ſeines 
Geburtstages eine Ehrentafel enthüllt. Die Tafel wurde von der 
Stadtvertretung und dem Mähriſch⸗Schönbergiſchen Männergeſang⸗ 
verein gewidmet und enthält die Inſchrift: „Unſerem großen Heimat 
ſohn und Komponiſten Max von Oberleithner, die dankbare Stadt 
Mähriſch⸗Schönberg und der Mähriſch⸗Schönberger Männergeſang⸗ 
verein.“ Der Bürgermeiſter Prof. Dr. Lebwohl hielt eine ergreifende 
Rede, dann ſprach der Obmann des e e Künzel 
und würdigte in warmen Worten die Verdienſte Oberleithners. — 
„Venkov“ berichtet: Das Inſpektorat für das Minderheitenſchulweſen 
in Nordoſtmähren hat dieſer Tage einen Ausweis über die letzten 
zehn Jahre vollendet, der zeigt, daß das tſchechiſche Element in 
Nordoſtmähren vordringt. In Mähriſch⸗ Schönberg iſt die 
Zahl der Tſchechen in den letzten zehn Jahren von 800 auf 2500 
geftiegen, in Sternberg von 149 auf 1112, in Mähriſch⸗Ne u- 
ſtadt von 112 auf 637, in Zauchtl von 30 auf 400, in Neu- 
titſchein von 2024 auf 3917, in Hannsdorf von 80 auf 410 
uſw. Unter anderen wächſt die Zahl der tſchechiſchen Gewerbe⸗ 
treibenden und es wird der Einfluß der Tſchechen in den Gemeinde 
vertretungen geſtärkt. Ebenſo wachſen das tſchechiſche Schulweſen 
und der tſchechiſche Beſitz. So zum Beiſpiel find heute in Ne u⸗ 
titſchein bereits 252 Häuſer in tſchechiſchem Beſitz, ferner 
54 Hektar Bodens, auch ſind dort ſchon drei tſchechiſche Geldanſtalten 
vorhanden. — Bisher haben die ſtaatlichen Behörden — mit Aus⸗ 
nahme der Militärbehörden — mit den deutſchen Gemeinden 
Schleſiens zweiſprachig verkehrt, das heißt es war den tſchechi⸗ 
ſchen Beſcheiden und Erläſſen eine deutſche Ueberſetzung 17 
und dadurch war eine glatte Erledigung der Amtsgeſchäfte möglich, 
die doch vornehmlich im Intereſſe des Staates ſelbſt gelegen iſt. Das 
ſoll nun anders werden! Die Steuerbehörden in Weſtſchleſien er⸗ 
hielten dieſer Tage von „Oben“ den Auftrag, daß ſie in Hinkunft 
mit den Gemeinden — auch mit den veindeutſchen — nur moch 
in der Staatsſprache verkehren dürfen. Die deutſchen Ueberſetzungen 
der Amtsſtücke fallen in Hinkunft fort. Daß dieſe Verfügung 
zun Nutzen des Staates erfolgt, wird auch der ärgſte tſchechiſche 
Chauviniſt nicht behaupten können. Denn es iſt für viele Gemeinden 


Badweis. 
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ganz unmöglich oder doch mit großen Koſten verbunden, ſich ſchnell 
eine Ueberſetzung der tſchechiſchen Erläſſe zu beſorgen. Die natürliche 
Folge wird alſo zunächſt ſein, daß die Geſchäftsſtücke nicht mehr 
mit jener Pünktlichkeit erledigt werden, wie bisher, ſondern daß 
viele Akten längere Zeit brauchen. — Anfangs September wurde 
in Raaſe, Bezirk Freudenthal, eine deutſche Bürgerſchule unter 
großer Teilnahme der Bevölkerung eröffnet. — Die deutſchen 
Mitglieder der Stadtvertretung von Hultſchin haben an das 
dortige Bezirksamt das Anſuchen um Einführung der deutſchen 
Amtsſprache in der Stadtvertretung von Hultſchin gerichtet. Das 
Bezirksamt hat dieſes Anſuchen abgelehnt. — Die Karwiner 
Bezirksvertretung hat mit allen deutſchen und polniſchen Stimmen 
gegen die Stimmen der vereinigten Tſchechen beſchloſſen, daß die 
deutſche Schule in Karwin 9 neue Parallelklaſſen erhalten ſoll. Damit 
beſitzt die deutſche Schule in Karwin jetzt 19 Klaſſen. Die Polen 
gehen in Oſtſchleſien lieber in deutſche, als in tſchechiſche Schulen. 
— Nicht nur gegenüber den deutſchen Schleſiern, ſondern auch gegen⸗ 
über den Polen Schleſiens ſpielen ſich die Tschechen als Staatsvolk 
auf, um ſich auf Koſten dieſer beiden Völker ausbreiten zu können. 
In den kommenden Monaten beginnt eine große Attion zur Er⸗ 
bauung tſchechiſcher Schulen in Oſtſchleſien, um das „Unrecht 
wieder gut zu machen“, das die Deutſchen und Polen in Schleſien 
an den Tſchechen begangen haben. Wie iſt dieſe Politik im Innern 
mit der Propaganda des tſchechiſchen Außenamtes in Polen in Ein⸗ 
klang zu bringen? — Im Jahre 1923 wurden aus den deutſchen 
Schulen Friedeks 126 Kinder als tſchechiſch ausgeſchult. Der 
Rekurs der Eltern, der bis ans Schulminiſterium geführt wurde, 
iſt erſt heuer, alſo nach ſechs Jahren, entſchieden worden. Das 
Miniſterium zitiert den § 134 der Verfaſſungsurkunde, wonach eine 
gewaltſame Entnationalieſierung auch durch die Eltern unſtatthaft ſei. 
Dieſer Paragraph iſt ein Abſatz des Kapitels „Schutz der nationalen 
und Raſſenminderheiten“. Die Friedeker Tſchechen zählen alſo nach 
Anſicht des Miniſteriums zur „Minderheit der Stadt“, obwohl ſchon 
ſeinerzeit der ſchleſiſche Landesſchulrat einem großen Teil der Kinder 
der deutſchen Schule den weiteren Beſuch „geſtattet“ hatte. Weil ihre 
Nationalität nicht die vorgeſchriebene tſchechiſche war, hat jetzt das 
Miniſterium für den Reſt — es handelt ſich nur noch um zehn in 
der Bürgerſchule befindliche Kinder — das Verbot des Beſuches aus⸗ 
geſprochen. Die hieſigen Schulbehörden verlangen nun entſchieden, 
daß die deutſchen Lehrer dieſe zehn Kinder gewaltſam aus der Schule 
entfernen, widrigenfacls fein Diſziptinarunterſuchung gezogen werden. 


Südmähren. 


Das „Brünner Montagsblatt“, das ſeinerzeit von dem ehema⸗ 
ligen Abg. Dr. Alois Baeran gegründet wurde und im 18. Jahr⸗ 
gange ſteht, erſchien vom 1. Oktober d. J. angefangen als „Sudeten⸗ 
deutſche Volkszeitung“. — Das Kuratorium des Brünner Stadt⸗ 
theaters hat beſchloſſen, den Vereinigten deutſchen Theatern in 
Brünn die Benützung der Gebäude und des Inventars des Stadt- 
theaters, das bisher zweimal in der Woche bewilligt war, zu kün⸗ 
digen. Die Kündigung iſt bis zum 1. Jänner 1930 angeſetzt. Das 
Kuratorium hat dieſen Beſchluß gefaßt, weil der Staat für dieſe zwei 
Tage dem Theater nicht die vereinbarte Unterſtützung auszahlt. Um 
dieſe Maßnahme zu verſtehen, ſei bemerkt, daß das prächtige Brünner 
deutſche Theater von den Tſchechen beim Umſturz den Deutſchen ge⸗ 
raubt und ihnen nur geſtattet wurde, ab und zu zu ſpielen. Jetzt 
werden die Deutſchen völlig delogiert. — In der deutſchen Gemeinde 
Alt⸗Schallersdorf bei Znaim würde vor zwei Jahren an 
der Kloſterbrucker Straße an der Stadtgrenze eine tſchechiſche Minder⸗ 
heitsſchule errichtet, natürlich wie überall ein Schulpalaſt, der ſich 
ſehen laſſen kann und auch nicht gerade billig iſt. Mit großem Ge⸗ 
pränge erfolgte ſeinerzeit die Eröffnung dieſer Trutzſchule. Wie wenig 
innere Berechtigung dieſe Anſtalt im deutſchen Gebiete hat, beweiſen 
die heurigen Einſchreibungen. Mit Mühe und Not konnten zwanzig 
Kinder, darunter ſollen auch wieder gepreßte deutſche Kinder ſein, 
in die erſte Klaſſe eingeſchrieben werden. Der ganze Schülerſtand 
beträgt 67 gegen 81 im Vorjahre. 
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Bundesvorſtand. Am 19. und 20. Oktober hielt in Wien der 


Bundesvorſtand feine Sitzung ab, bei der außer dem Kreis Rheinland⸗ 
Weſtfalen alle Kreiſe vertreten waren. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18 u. Feruruf A-26⸗2⸗66 


Die nächſte Sitzung des Kreisvorſtandes findet am Sonntag, 
15. Dezember, vormittags, in Wien ſtatt; die Einladungen ſowie 
die Tagesordnung ergehen rechtzeitig an die Leitungen der 
Gau verbände. 

Von der Vertriebsſtelle können bezogen werden: Taſchen— 
zeitweiſer für 1930 in Leder 2 8, in Leinen 80 g; Brief— 
taſchenzeitweiſer in Leder 80 g; Wochen vormerk— 
kalender 110 8: Tagesabreißkalender 1.20 8: Su 
detendeutſcher Jahrweiſer mit Bildern 5 S. Die Preiſe 
verſtehen ſich ohne Verſandgebühr; Zweigſtellen und Heimatgruppen 
genießen Preisnachlaß. Beſtellungen find eheſtens an die 
Vertriebsſtelle zu richten. 

Sudetendeutſche Kundgebung in Kloſterneuburg. Um für alle Zeiten 
die Erinnerung an die durch den Friedensvertrag entriſſenen grenz— 
landdeutſchen Gebiete feſtzuhalten, hatte die Stadtvertrerung von 
Kloſterneuburg vor einigen Wochen einſtimmig den nachahmenswerten 
Beſchluß gefaßt, den Platz beim Weidlinger Bahnhof als „Süd 
tiroler Platz“ zu bezeichnen und den bei der Kaſerne als 
„Sudetendeutſcher Platz“. Die feierliche Umbennenung der 
beiden Plätze am Sonntag, den 29. September, bot den Anlaß zu 
einer eindrucksvollen Kundgebung für das Grenzlanddeutſchtum und 
den Zuſammenſchluß aller Deutſchen Mitteleuropas zu einem Dent⸗ 
ſchen Reiche. Auf dem neuen „Südtiroler Platz“ ſprachen Dr. Sattke 
und Vizebürgermeiſter Weber, auf dem „Sudetendeutſchen Platz“ 
würdigte nach einem Liedvortrag des Kloſternenburger Geſangvereines 
Bürgermeiſter Schömer die Bedeutung des Tages, für die Süd⸗ 
tiroler ſprach Direktor Neumayer, für die Sudetendeutſchen 
Dozent Dr. Knoll. Auf dem Rathausplatze der Stadt verwies 
Landtagsabgeordneter Dr. Reich in packenden Worten darauf, daß 
die Zwangsverträge der Grundquell der deutſchen Not ſind, und 
daß es Aufgabe aller Deutſchen iſt, gegen dieſe und für ein 
kommendes Großdeutſchland zu arbeiten. Mit einer Heldenehrung 
vor dem Kriegerdenkmal nahm die Kundgebung, an der 2000 Per- 
jonen, darunter neben den Kloſterneuburger Vereinen ſudetendeutſche, 
jo die H.⸗G. Biſchofteinitz, der Humanitäre Verein der Schleſier und 
die Eghalanda Gmoi, und Tiroler Vereine aus Wien mit ihren 
Fahnen und in Volkstracht, ferner auch Bundesrat Dr. Hugel— 
mann und die geſamte Leitung des Sudetendeutſchen Heimatbundes 
mit Bundesminiſter a. D. Joſef Wächter und Hofrat Ipolt 
teilnahmen, einen würdigen Abſchluß. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Im Laufe des Monats November 
findet eine allgemeine Vertrauensmännerverſammlung 
ſtatt, zu der noch beſondere Einladungen ergehen werden. Aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden die Heimatgruppen und Zweigſtellen auf 
die Mitteilungen „Aus dem Leſerkreiſe“. — Zweigverein 
„Böhmerwaldgau“. Unſer Landsmann Alfred Kreisl, der Erſte 
Zahlmeiſter des Böhmerwaldgaues und Obmannſtellvertreter der 
H.⸗G. „Prachatitz“, der von 1921 an bis zum Jahre 1928 in 
verdienſtvollſter Weiſe dieſe wichtige Stellung bekleidete, iſt am 
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29. September nach mehrmonatlichem, ſchwerem Leiden gejtorben. 
Das Leichenbegängnis, das am 3. Oktober ſtattfand, zeigte durch 
die Teilnahme der vielen Tranergäfte von der großen Beliebtheit des 


Verewigten. Unter tiefſter Ergriffenheit der Trauergäſte trugen 
die Sänger des Geſangvereines öſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten 
die Lieder „Mein Böhmerwald“ von Viktor Ernſt Zimmer und 


„Jetzt, grüner Böhmerwald, jetzt muß ich ſcheiden“, vor. Namens 
der Leitung des Sudetendeutſchen Heimatbundes nahm Bezirksrat 
Gürtelſchmied Abſchied von dem verdienſtvollen, langjährigen und 
unermüdlichen Mitarbeiter. Regierungsrat Mr. Erhard Tilp ſprach 
namens der Leitung des Böhmerwaldgaues und der H.-G. „Pracha⸗ 
tig” über den ſchweren Verluſt, der der ſudetendeutſchen Bewegung 


des Böhmerwaldgaues in Wien durch den Tod Kreisls erwächſt. 
Zum Schluſſe gedachte Haus Petrou als Freund in rührenden 


Worten des Toten. Die Hinterbliebenen waren allſeits Gegenſtand 
aufrichtigſter Teilnahme und mögen ihnen die vielen Beweiſe der 
hohen Wertſchätzung, die der Verſtorbene erfuhr, doch einiger Troft 
in dieſen Tagen ſchwerſten Leides ſein. Unter den zahlreichen 
Blumenſpenden ſah man auch Kränze mit Schleifen in den ſudeten— 
deutſchen Farben Schwarz-Rot von der Leitung des Böhmermwald- 
gaues und von der H.-G. „Prachatitz“. — Bei der Vertrauens 
männerverſammlung am 10. Oktober ſprachen Bundeszahl⸗ 
meiſter Gürtelſchmied, Gauobmann Liutl, Geſchäftsführer Dr. Maſchke, 
Landsmann Weinberger über Gegenwartsarbeit und Aufgaben des 
S. H.⸗B., woran ſich eine rege Wechſelrede anſchloß. — Der Urania- 
Film „Tief im Böhmerwald“ wurde im Wiener Ottakringer 
Arbeiterheim unter großem Beifall vorgeführt. — Die Bücherei 
hat bereits 500 Bände; Büchereiſtunden jeden zweiten Sonntag 
abends im Gaſthaus Schorn, 6. Bez., Capiſtrangaſſe 12. — H.-G. 
„Prachatitz“. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 10. November, 
18 Uhr, im Gaſthauſe Schorn. 9-8. „Kaplitz und Um⸗ 
gebung“. Am Sonntag, 10. November, um 15 Uhr, auf dem 
Baumgartner Friedhof (Linie 49, 51, 52) Kranzniederlegung 
am Grabe des Heimatdichters Gaugl; am gleichen Tage Heimat⸗ 
abend im Vereinsheim, J. Bez., Pauiglgaſſe 17, bei dem der 
Zweite Bundesvorſitzende Direktor Partiſch ſprechen wird; ferner 
bringt Landsmann Johannes Juſt mundartliche Vorträge, Mit- 
glieder der Berchtesgadner Landsmannſchaft werden Tänze vorführen, 
Heimatlieder aus dem Rieſengebirge und aus dem Böhmerwald 
werden vorgetragen, Heimatzeitungen kommen zur Verteilung. — 
Zweigverein „Deutſchböhmen“. Die Leitung des Zweigvereines konnte 
der Kreisleitung eine Spende von 500 S überweiſen. — Lauds⸗ 
mannſchaft „Biſchofteinitz“. Die Monatsabende finden wie 
bisher im Vereinsheim „Goldenes Sieb“, 4. Bez., Paniglgaſſe 17, 
ſtatt; nächſter Vereinsabend am 3. November, Gründungsfeier am 
17. November. — Lands mannſchaft „Jeſchken⸗Iſergau“. 
Heimatabend jeden erſten und dritten Mittwoch im Monat in der 
Gaſtwirtſchaft Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße, gegenüber der Volks⸗ 
oper. — 9-6. „Egerland⸗Graslitz“. Vereinsheim Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Zum goldenen Hechten“, 4. Bez., Waaggaſſe 5. Am 
11. November Unterhaltungsabend in den Drei⸗Engel⸗ 
Sälen, 4. Bez., Große Neugaſſe 36. Beginn 7 Uhr. Mitglieder er⸗ 
ſcheinet rechtzeitig und zahlreich. Deutſche Gäſte herzlich willkommen. 
Der auf den 9. November fallende Heimatabend entfällt. Nächſter 
Heimatabend am 14. Dezember, verbunden mit einer Julfeier. — 
H.⸗G. „Niederland“. Beim Heimatabend am 11. November 
im Gaſthaus „Zum Elefanten“, 7. Bez., Neubaugaſſe 63, ſpricht 
der zweite Bundesvorſitzende Direktor Hubert Partiſch. — H. G. 
„Landskron“. Beim Heimatabend am 12. Oktober ſprach Ge⸗ 
ſchäftsführer Dr. Maſchke. — H.⸗G. „Elbetal“. Der bisherige 
Ausſchuß der Heimatgruppe hat ſich durch ſein Vorgehen 
ſelbſt außerhalb unſeres S. H.-B. geſtellt. Die Heimat⸗ 
gruppe beſteht aber weiter und wird ſich einen neuen 
Ausſchuß wählen. Trautenauer Landsmannſchaft 
„Rieſengebirge“. Nächſter Heimatabend am Mittwoch, 13. No⸗ 
vember, in der Gaſtwirtſchaft Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße, gegen⸗ 
über der Volksoper. — Zweigverein „Sudetenland“. Die H.⸗G. der 
Grulicher, Adlergebirgler und Frieſetaler feiert 


am Sonntag, 10. November, im Saale des „Wilden Mannes“, 
18. Bez., Währingerſtraße 85, die Enthüllung eines Heimat-Gedenk⸗ 
ſteines; Beginn um 17 Uhr. Alle Heimatgruppen ſind herzlichſt 
eingeladen. — Humanitärer Verein der Schleſier. Am 
1. November, um ½7 Uhr, Theateraufführung „Der Müller und 
ſein Kind“ in ſchleſiſcher Mundart im Theaterſaal, 15. Bez., Fries⸗ 
gaſſe 4. Im Vereinsheim „Hotel Holzwarth“, 15. Bez., Maria⸗ 
hilferſtraße 156, am 3. und 17. November Vereinsabende, am 
8. Dezember große Nikolofeier, am 31. Dezember Silveſterfeier; im 
Theaterſaal in der Friesgaſſe am 22. Dezember Weihnachtsfeier. — 
H.⸗G. „Jauernig⸗ Weidenau“. Am Montag, 11. November, 
findet wie alljährlich die Zuſammenkunft ehemaliger Weidenauer 
Studenten bei Holzwarth, 14. Bez., Mariahilferſtraße 156, um 
½8 Uhr abends, ſtatt. Wir erſuchen um zahlreiches Erſcheinen. — 
H.⸗G. „Luhländchen“. Beim Heimatabend am Sonntag, 10. No⸗ 
vember, um 19 Uhr, hält Geſchäftsführer Dr. Maſchke einen 
Lichtbildvortrag über Nordmähren und Schleſien, bei dem 
auch viele Bilder über unſere engere Heimat gezeigt werden. — 
H.⸗G. „Landſtraße“. Nächſter Familienabend am Montag, 
11. November, 19.30 Uhr, beim „Roten Hahn“, 3. Bez., Haupt- 
ſtraße 44; ebendort an jedem Sonnabend zwangloſe Zuſammenkunft. 
Allen Gönnern, Spendern und Mitarbeitern bei unſerem 25jährigen 
Beſtandesfeſte danken wir herzlichſt. Noch ausſtändige Karten erſuchen 
wir abzurechnen oder zurückzuſenden. — 9.6. „Kreis Mähriſch⸗ 
Schönberg“. Für den Heimatabend am Donnerstag, 14. No⸗ 
vember, bei der „Alten Elſter“, 9. Bez., Alſerſtraße 22, iſt der 
Beſuch der H.⸗G. „Landſtraße“ angeſagt; ein reichhaltiges Programm 
iſt vorgeſehen; wegen der Reiſe in die Heimat aus Anlaß der 
700⸗Jahr⸗Feier wichtige Beſprechungen; Erſcheinen der Mitglieder 
Pflicht. — H.⸗G. „Römerſtadt und Umgebung“. Die Heimat⸗ 
abende finden weiters an jedem zweiten Sonnabend im Monat, 


alſo am 9. November und 14. Dezember, im Gaſthaus Nagl, 
4. Bez., Argentinierſtraße (bei der Karlskirche) ſtatt. — H.⸗G. 
„Schönhengſtgau“. Am Dienstag, 12. November (Staats- 
feiertag), Hauptverſammlung und Heimatabend im „Schwarz 
ſpanierhof“, 9. Bez., Schwarzſpanierſtraße. — Die 9.6. „Stern⸗ 
berg“ und „Mähriſch-Neuſtadt““ halten ihren nächſten 
Heimatabend am Mittwoch, 13. November, um ½8 Uhr, bei 


Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße, ab. — 9-8. „Oſtſchleſier“. 
Von nun an finden die ordentlichen Heimatabende an jedem zweiten 
Sonnabend im Monat im Zipferbräu, 1. Bez., Wollzeile 15, ſtatt; 
der nächſte am 9. November. — Zweigverein „Südmührerbund“ 
Am Sonntag, 10. November, findet im Saale der Gaſtwirtſchaft 
„Grünes Tor“, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße 14, unſer Herbſtfeſt 
ſtatt. Vortragsabend mit Tanz. Karten zu 1.50 8 bei den Aus⸗ 
ſchußmitgliedern unſerer Heimatgruppen. — H.⸗G. Au ſpitz. Mit 
Rückſicht auf das Herbſtfeſt findet im November kein Heimatabend 
ſtatt, die Mitglieder werden aber gebeten, an dem Herbſtfeſte zahl⸗ 
reich teilzunehmen. — H.-G. „Mißlitz⸗Wolframitz“. Jeden. 
erſten Sonntag im Monat, alſo am 3. November und 1. Dezember, 
Heimatabend im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19; am 
3. November wird ein Vertreter der Kreisleitung ſprechen. — H.⸗G. 
„Nikolsburg und Umgebung.“ Nächſte Zuſammenkunft am 
Dienstag, 12. November (Staatsfeiertag), in der Gaſtwirtſchaft 
Kainz, 17. Bez., Hernalſergürtel 47, Ecke Jörgerſtraße. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird erſucht. Gäſte willkommen. Für den Ausbau 
des Pulverturmes am Gaisberg wurden bis 12. Oktober d. J. 
118 S gejpendet. -— H.-G. „Zlabings und Umgebung.“ Der 
Heimatabend im Monat November entfällt. Alle Mitglieder treffen 
ſich am Sonntag, den 10. November, um 7 Uhr abends, beim 
„Grünen Tor“, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße, „Südmährerkränzchen“. 
Einladungen ergehen noch an alle Mitglieder. Am 2. Dezember im 
Vereinsheim, 15. Bez., Mariahilferſtraße 167, Julfeier. 
Gauverband im Viertel unter dem Manhartsberg. Beim ordent⸗ 
lichen Gauverbandstag am 20. Oktober, an dem von der Kreis- 
leitung die Herren Lintl, Sacher und Jakſch anweſend waren, 
wurden nach den Berichten die kommenden Arbeiten und beſonders 
die Richtlinien für die Zweigſtellen eingehend erörtert. — Krems. 


Am Sonnabend, 7. Dezember, im Saale des Bahn hofhotels, Fami- 
lienabend, mitwirkend Schriftſteller Dr. Bacher und Kremſer Kunſt⸗ 
kräfte, ferner das Egerländer Dudelſack-Quartett. Die Mitglieder 
wollen ſich dieſen Abend freihalten und für regen Beſuch werben. 
— Poysdorf. Der nächſte Heimatabend wurde für den Monat 
November in Ausſicht genommen und zugleich beſtimmt, daß von 
nun ab jeden Monat ein Heimatabend ſtattzufinden habe. Unſer 
geſchätzter Vereinsredner Lehrer Fr. Thiel wird an dieſen Abenden 
die Vorträge leiten. 
Sonntag, 4. Jänner 1930, im Saale Gangl abgehalten. — Stockerau. 
Die Zweigſtelle überwies der Kreisleitung eine Jubelſpende von 100 8. 
Gauverband Oberöſterreich. Beim Heimatabend in Linz am 19. Ok⸗ 
tober, in dem unter vielen Mitgliedern und Freunden auch Heimat- 
genoſſen teilnahmen, ſprach der Kreisvorſitzende Hofrat Ipolt, der 
auch am Gauverbandstag am 20. Oktober Berichte erſtattete: 
zu dieſem waren auch Vertreter des Gauverbandes Salzburg er⸗ 
ſchienen. Der bisherige Gauverbandsobmann, dem gleich den anderen 
Amtswaltern der herzlichſte Dank für die zielbewußte Arbeit aus- 
geſprochen wurde, wurde wiedergewählt. — Salzburg (Stadt). Nächſter 
Heimatabend am 9. November im Sternbräu; die Dienstagabende 
finden von nun an im Gaſthof „Zur Hölle“, Judengaſſe 15, 
1. Stock, ſtatt. Am 7. Dezember Julfeier im Kurhaus. 
Judenburg. Sonnabend, 16. November, Familienabend im Schwer- 
terbräu. — Leoben. Am Sonntag, 10. November, „Heiterer Abend“ 
mit erleſener Vortragsfolge. — Klagenfurt. Sonnabend, 9. No⸗ 
vember, Feier des zehnjährigen Beſtandes der Zweigſtelle. 


Berwaltungsgebiet Berlin. 
Verwaltungsſtelle Berlin W 50, Nürnbergerſtraße 66/4. 


Die letzten Wochen waren eine Zeit raſtloſer und erfolgreicher 
Ausbauarbeit im Gebiete der Verwaltungsſtetle. Es konnte 
eine große Anzahl neuer Ortsgruppen gegründet werden, und 
zwar in Bremen, Bernburg, Wittenberg, Deſſau, Mühlhauſen i. Th., 
Barmen, Elberfeld, Aachen, Datteln, Bettrep, Solingen; in einer 
Reihe weiterer Städte wurde die Ortsgruppengründung ſoweit vor⸗ 
bereitet, daß ſie im Verlaufe weniger Wochen durchgeführt werden 
kann, jo zum Beiſpiel in Hildesheim, Delmenhorſt, Frankfurt an 
der Oder uſw. Feſtgeſetzt ſind bisher folgende Verſammlungen: 
im Oktober: in Düſſeldorf, Hamborn, Mörs, Mühlheim, Rem⸗ 
ſcheid, Bochum und Dortmund; im November: am 12. in Gotha, 

3. in Erfurt, am 14. in Eiſenach, am 15. in Greiz und 
26. in Deſſau; im Dezember: am 3. in Gießen, am 4. 
in Frankfurt am Main, am 5. in Darmſtadt und am 6. in 
Nordhauſen. — Anfangs Jänner 1930 findet in Hamburg eine 
große Werbekundgebung ſtatt, anläßlich welcher Landsmann Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr. Laun und der Berliner Geſchäftsführer ſprechen 
werden. — Mit den Bundesleitungen aller grenzdeutſchen 
Verbände wurden Verhandlungen aufgenommen, die den Zweck 
haben, überall örtliche Arbeitsgemeinſchaften grenzdeutſcher Ver⸗ 
bände zu ſchaffen, wie dies ſchon in vielen Städten der Fall ift; 

O.⸗G. Bremen. Am 31. Auguſt wurde hier nach einem Vortrage 
des Geſchäftsführers Graas eine Ortsgruppe gegründet. Zum einſt⸗ 
weiligen Vorſitzenden der Gruppe wurde Landsmann Oskar Jantſch, 
Bremen, Weberſtraße 20, gewählt. Es iſt Pflicht aller Landsleute 
in Bremen, ohne Unterſchied der politiſchen Anſchauung, in die 
Reihen der einzigen, von den reichsdeutſchen Behörden anerkannten 
ſudetendeutſchen Auslandorganiſation zu treten. — Delmenhorſt bei 
Bremen. Am 1. September ſprach hier Geſchäftsführer Graas in 
einer Verſammlung des Vereines der Deutſchen aus dem che 
maligen Defterreich-Ungarn. Redner forderte auch die Delmenhorſter 
Landsleute auf, in abſehbarer Zeit in die Reihen der großen Kampf⸗ 
organiſation für Heimat und Recht einzutreten. Nach einer regen 
Wechſelrede wurde beſchloſſen, die Entſcheidung darüber ſatzungs⸗ 
gemäß der nächſten ordentlichen Hauptverſammlung vorzubehalten. 


Kreis Berlin⸗Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin W 50, Nürnbergerſtraße 66/4. 


Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutſcher Nord⸗ 
böhmens). Poſtadreſſe: Berlin W 50, Achenbachſtraße 7/8. Poſtſcheck⸗ 
konto: Berlin Nr. 112.878, W. Ullmann. Gemeindeabend! Der 
nächſte Heimatabend mit buntem Teil und Tanz findet am Sonn⸗ 
tag, den 17. November, im Reſtaurant Wilhelmshof, Anhaltſtraße 12, 
ſtatt. Beginn 8 Uhr. — Herbſtvergnügen. Wir machen noch⸗ 
mals auf unſere am Sonnabend, den 23. November, in den 
Hohenſtaufenſälen, Cottbuſer⸗Damm 86, ſtattfindende Gemeinde 
Kirmes aufmerkſam. Gute Muſik, Tanz, Tombola uſw. Wir bitten 
um recht zahlreichen Beſuch. Beſondere Einladungen ergehen noch. 
— O .⸗G. Schöneberg⸗Charlottenburg. Poſtadreſſe: W. Führich, Berlin⸗ 
Schöneberg, Freiſingerſtraße 5. Poſtſcheckkonto: Berlin 12.427. Am 
Donnerstag, den 14. November, ½9 Uhr abends, findet im Vereins⸗ 
heim, Nollendorfkaſino, Kleiſtſtraße 41 (Saal), ein Bunter Abend 
mit ſehr reichhaltigem Programm ſtatt. Unter anderem wird der 
Zitherklub „Ederweiß“ (10 Mann) zur Unterhaltung des Abends 
beitragen. Der Vorſtand hat keine Mühe und Koſten geſcheut und 


erwartet einen recht regen Zuspruch. Gäfte herzlichſt willkommen. 


Das diesjährige Vereinskränzchen wird am 
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Kreis Mitteldeulſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 

Die Aufbauarbeit des Kreiſes ſchreitet erfreulicherweiſe rüſtig 
vorwärts. Im September konnten wir bereits wieder zwei Zweig⸗ 
ſtellengründungen vornehmen, und zwar in Wittenberg und in Mühl⸗ 
hauſen in Thüringen. Am 12. November findet die gründende 
Verſammlung in Gotha, am 14. in Eiſenach, am 15. in Greiz und 
am 26. November in Deſſau ſtatt. Folgende weitere Städte werden 


vorbereitet: Am 3. Dezember Gießen, 4. Dezember Frankfurt am 
Main, 5. Dezember Darmſtadt und 6. Dezember Nordhauſen. Bei . 


den gründenden Verſammlungen in Wittenberg und Mühlhauſen 
waren der Geſchäftsführer Landsmann Graas, Bertin, ſowie der Kreis⸗ 
vorſitzende anweſend. Die Anſchriften der neuen Zweigſterlen ſind 
folgende: Bernburg: Hans Peter, Kirſchberg 3; Mühlhauſen 
i. Th.: Franz Radebach, Weinbergſtraße 53; Wittenberg: Friedrich 
Fiſcher, Kurfürſtenſtraße 8/l. Wir wünſchen den neuen Zweigſtellen 
von dieſer Stelle aus eine gedeihliche Weiterentwicklung zum Wohle 
unſerer Geſamtbewegung und zum Wohle unſerer ſchwergeprüften 
Heimat. — Alle Zweigſtellen bitten wir dringend, für pünkt⸗ 
liche Abrechnung Sorge zu tragen, denn die Hauptſache iſt eine 
geregelte Finanzwirtſchaft. 

Zweigſtelle Halle an der Saale. Am 6. Oktober fand unſer 
8 Stiftungsfeſt, verbunden mit Werbeabend, im „Wintergarten“ 
ſtatt, welches ſehr gut beſucht war. Von den auswärtigen Zweig⸗ 
ſtelten waren erſchienen: Leipzig, Bernburg, Zeitz, Bitterfeld, Groß⸗ 
Kayna und Weißenfels. Ferner waren erſchienen Vertreter der Orts⸗ 
gruppen und Vereine der Arbeitsgemeinſchaft der Grenzverbände, 
der auch wir uns ſeit einiger Zeit angeſchloſſen haben. Admiral 
v. Trotha hielt eine kernige, zu Herzen gehende Feſtanſprache. 
Ein gemütliches Tänzchen vereinte uns noch bis in die 
frühen Morgenſtunden. Eine Anzahl unſerer Mitglieder beſuchten 
die Verſammlung der geſamten deutſchen Grenzverbände am Diens⸗ 
tag, den 8. Oktober, im Reſtaurant „Mars la Tour“. — Zweig⸗ 
ſtelle Halberſtadt. Die Zweigſtelle veranſtaltete am 12. Oktober in 
den Räumen des „Wiener Hof“ ihren erſten Heimat⸗ und Werbe⸗ 
abend. Nach einleitenden heimatlichen Muſikſtücken fand ein Vortrag 
des Herrn Studienrates Deicke ſtatt, der ſich in anerkennenswerter 
Weiſe der Zweigſtelle zur Verfügung ſtellte. Es folgte dann ein 
Preistanz ſowie Preisſchießen, bei dem die Gäſte als Preisrichter 
fungierten. — In Anbetracht des kurzen Beſtandes der Zweigſtelke 
Halberſtadt ſeit Mai 1929 ein beachtenswerter Erfolg. Allen Zweig⸗ 


ſtellen von der Kreisleitung zur Nachahmung empfohlen. — 
O.⸗G. Mühlhauſen i. Th. In Anweſenheit des Kreisleiters von 
Mitteldeutſchland, Landsmann Bruha, Halle, und des Geſchäfts— 


führers der Verwaltungsſtelle Berlin, Landsmann Graas, fand hier 
am 25. September eine Verſammlung von Landsleuten ſtatt, in 
der nach einem Vortrag des Herrn Graas und nach ausführlichen 
praktiſchen Erläuterungen des Herrn Bruha beſchloſſen wurde, eine 
Ortsgruppe des Snudetendeutſchen Heimatbundes in Mühlhauſen zu 
gründen. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe (zugleich Schriften⸗ 
empfänger) wurde Landsmann F. H. Radebach, Weinbergſtraße 53, 
einſtimmig gewählt. — O.⸗G. Erfurt. Eine große Werbeverſamm⸗ 
lung unſerer Ortsgruppe findet am Mittwoch, den 13. November, 
abends um 8 Uhr, im: Gaſthaus „Zur Wolffsſchlucht“ ſtatt. Als 
Redner wurde der Geſchäftsführer der Verwaltungsſtelle Berlin, 
Landsmann Graas, gewonnen. Pflicht aller Mitglieder iſt es, nach 
Kräften für dieſe Werbeverſammlung zu werben. — O.-G. Witten⸗ 
berg. Die Kreisleitung Mitteldeutſchland hatte zu einer am 26. Ok⸗ 
tober in Wittenberg ſtattfindenden Verſammlung geladen. Eine ſtatt— 
liche Schar von Landsleuten hatte dieſem Rufe Folge geleiſtet. 
Kreisleiter Bruha, Haile, konnte alle Erſchienenen, insbeſondere auch 
den Redner des Abends, Landsmann Graas aus Berlin, herzlichſt 
begrüßen. Letzterer ſprach ſodann über die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes aller Landsleute. Alle anweſenden Landsleute er- 
klärten ſodann ihren Beitritt zur Ortsgruppe, zu deren Vorſitzenden 
Landsmann F. Fiſcher, langjähriges Mitglied der O.-G. Weißenfels, 
einſtimmig gewählt wurde. — O.⸗G. Deſſau. In einer kleinen Ver⸗ 
ſammlung von Landsleuten ſprach hier am 27. September Geſchäfts⸗ 
führer Graas aus Berlin über Ziele und Aufgaben des Heimat- 
bundes. Einmütig kam zum Ausdruck, auch die in Deſſau lebenden 
Landsleute zu einer Ortsgruppe zuſammenzuſchließen. Es bildete 
ſich ein vorbereitender Ausſchuß mit Landsmann Viktor Heimrich, 
Deſſau, Körnerſtraße 3/I, als Vorſitzenden. Es wurde beſchloſſen, 
am Dienstag, den 26. November, im Café „Rupp“, Deſſau, Markt- 
ſtraße, eine Werbeverſammlung abzuhalten, in der Geſchäftsführer 
Graas ſprechen wird. Wir machen alle Landsleute in Deſſau auf 
dieſe Verſammlung aufmerkſam und bitten, durch raſtloſe Propa⸗ 
ganda für einen guten Beſuch Sorge zu tragen. — O.-G. Bern⸗ 
burg. Unter der Leitung ihres rührigen Vorſitzenden, Landsmann 
Peter, veranſtaltete die junge Ortsgruppe am 28. September im 
Saale „Stadt Leipzig“ einen gutbeſuchten, ſehr gelungenen Werbe- 
abend, an dem neben zahlreichen Vertretern grenzdeutſcher Ver⸗ 
bände auch Landsmann Bruha aus Halle und Landsmann Graas 
aus Berlin teilnahmen. Die Ortsgruppe dankt auch auf dieſem 
Wege herzlichſt allen, die zum Gelingen dieſes ſo erfolgreichen 
Abends beigetragen haben. 


2) 
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Kreis Rheinland-WMeitjalen. 
Geſchäftsſtelle: Blelefeld, Oberntorwall 3b. 


O.⸗G. München⸗Gladbach. Unſere Ortsgruppe veranſtaltete am 
5. Oktaber einen überaus gelungenen und gutbeſuchten Werbeabend, 
bei dem wir den Geſchäftsführer der Berliner Geſchäftsſtelle und 
eine Reihe von Düſſeldorfer Landsleuten begrüßen konnten. Der 
Vortrag des Herrn Graas über die Not der Heimat und die 
Aufgabe unſerer Bewegung wurde mit warmem Beifall aufgenommen; 
eine Reihe von Neuaufnahmen waren der äußere Erfolg des Abends, 
der uns auch innerlich ein tüchtiges Stück weitergebracht hat. — 
O.⸗G. Köln am Rhein. Unſere Ortsgruppe veranſtaltete am 6. Oktober 
im Rudolfſaal (Hahnenſtraße) einen großen Werbeabend. Nahezu 
500 Beſucher füllten den Saal bis aufs letzte Plätzchen. Neben 
zahlreichen Landsleuten nahmen Vertreter der Regierung, des Magi⸗ 
ſtrats, der Polizei, des Arbeitsamtes und beſonders zahlreich der 
grenzdeutſchen Verbände teil. Nach einer warmen Begrüßung durch 
den Vorſitzenden Landsmann Ing. Dittrich gedachte dieſer mit 
dankbaren Worten des verſtorbenen Außenminiſters Dr. Streſemann, 
der ſich ſtets raſtlos für die gerechte Löſung der Minderheitenfrage 
eingeſetzt hat. Dr. Deermann ſprach herzliche Worte treuer Arbeits⸗ 
verbundenheit im Namen des Vereines für das Deutſchtum im 
Ausland, worauf Koeisvorſitzender Hasler (Bielefeld) in packender 
Rede die brennende Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller im 
Auslande lebenden Landsleute im S. H.⸗B. darlegte. Sodann ſchilderte 
Geſchäftsführer Graas (Berlin) überzeugend und bildhaft den Kampf 
der Sudetendeutſchen um Freiheit und Recht. Beide Reden fanden 
lebhaften Beifall. Der Abend, der durch eine Reihe hochwertiger 
künſtleriſcher Darbietungen ein feſtliches Gepräge erhielt, war ein 
voller und hocherfreulicher Erfolg für die ſudetendeutſche Sache im 
äußerſten Weſten des Reiches. — O.⸗G. Barmen⸗Elberfeld. Am 
4. Oktober fand hier eine Verſammlung im „Löwenbräu“ ſtatt — 
und zwar nach einer am Tage zuvor in Elberfeld ſtattgefundenen 
Verſammlung —, bei der nach einem Vortrage des Geſchäftsführers 
Graas aus Berlin beſchloſſen wurde, eine gemeinſame Ortsgruppe 
Barmen⸗Elberfeld des Sudetendeutſchen Heimatbundes zu gründen. 
16 Landsleute meldeten ſofort ihren Beitritt; zum einſtweiligem 
Vorſitzenden wurde Landsmann Adolf Orleth, Elberfeld, Alſenſtraße 
Nr. 19, gewählt. — O.⸗G. Aachen. Die Kreisleitung Bielefeld des 
S. H.⸗B. hatte für den 7. Oktober in unſerer Stadt zu einer 
Werbeverſammlung geladen, die von zahlreichen Landsleuten, aber 
auch vom Herrn Rektor der Hochſchule, von Vertretern des Magi⸗ 
ſtrates, der Polizei, des Arbeitsamtes und beſonders zahlreich von 
den Vertretern der grenzdeutſchen Verbände, insbeſondere der Orts- 
gruppe der heimattreuen Oſt⸗ und Weſtpreußen beſucht war. Ge⸗ 
ſchäftsführer Graas ſprach in eindringlicher, zu Herzen gehender 
Weiſe über den Freiheitskampf unſeres 3½⸗Millionen⸗Volkes in der 
Heimat und über die brennende Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
aller Landsleute in Aachen zu einer Ortsgruppe des Heimatbundes. 
Der Vertreter des Magiſtrats begrüßte warm die Abſicht und ſagte 
jedwede Unterſtützung zu. Auch Landsmann Profeſſor Hermann 
Richter gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß es endlich dazu⸗ 
kommt, die in Aachen und Umgebung zahlreich lebenden Landsleute 
zuſammenzuſchließen. Darauf wurde die Ortsgruppe mit 18 Mit⸗ 
gliedern gegründet und nachſtehender Vorſtand gewählt: Vorſitzender: 
Joſef Zirkler, Brunnengaſſe 36; Schriftführer: Alwin Grams, Adal⸗ 
bert⸗Stein⸗Weg; Kaſſierer: Joſef Beneſch, Reisweg 16; Beiſitzer: 
Profeſſor Hermann Richter, Ungarnſtraße 10; Guſtav Oberſt, Komp⸗ 
hausſtraße 27. — O.⸗G. Bottrop. In Anweſenheit des Geſchäfts⸗ 
führers Graas der Verwaltungsſtelle Berlin wurde am 8. Oktober 
hier eine zwar kleine, aber hoffentlich doch recht lebensfähige Orts⸗ 
gruppe unſeres Bundes ins Leben gerufen. Die Leitung der Orts⸗ 
gruppe liegt in den Händen folgenden Vorſtandes: Vorſitzender: 
Erwin Oeſterreicher, Hindenburgſtraße 46; Schriftführer: Leo Lach, 
Buſchſtraße 27 a: Kaſſierer: Wendelin Grießl, Eichenſtraße 48 a. Die 
anweſenden Vertreter der Nachbarortsgruppe Recklinghauſen ſagten 
kräftigſte Unterſtützung der jungen Ortsgruppe zu. — O.⸗G. Datteln 
bei Dortmund. Am 10. Oktober fand eine von der Kreisleitung 
Bielefeld einberufene Aufklärungsverſammlung ſtatt, an der neben 
einer Anzahl von Landsleuten auch Vertreter des Oeſterreichiſch⸗ 
deutſchen Volksbundes, des V. D. A., der heimattreuen Oſt- und 
Weſtpreußen und der Deutſchen Turnerſchaft teilnahmen. Ver Vor⸗ 
trag des Herrn Geſchäftsführers Graas (Berlin) „Der Kampf der 
dreieinhalb Millionen Sudetendeutſchen“ wurde mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen. Anſchließend daran meldeten ſämtliche anweſenden. 
Landsleute den Beitritt zur Ortsgruppe, die ſomit als gegründet 
erſcheint. Eine ſtarke Werbung der abſeits ſtehenden Landsleute 
wurde beſchloſſen. Zum einſtweiligen Vorſitzenden wurde Landsmann 
Karl Schmidt, Rottſtraße 6, gewählt. Die Vertreter der Ortsgruppe 
Recklinghauſen erklärten, nach ihren ganzen Kräften der neuen 
Ortsgruppe mit Rat und Tat beizuſtehen. — O.⸗G. Solingen. Am 
11. Oktober fand im Beiſein des Geſchäftsführers der Verwaltungs⸗ 
ſtelle Berlin eine Aufklärungsverſammlümg ſtatt, in der es endlich 
zur Gründung der Ortsgruppe Solingen des S. H.⸗B. kam. Es 
wurde folgender vorläufiger Ortsgruppenausſchuß gewählt: Vor⸗ 
ſitzender: Joſef Kunze, Solingen, Unnersberg 11; Beiſitzer: Hans 


Janich, Solingen II, Donauſtraße 66, und Ernſt Radl, Solingen, 
Auguſtaſtraße 47. — O.⸗G. Hamborn. Unſere Monatsverſammlungen 
finden bis auf weiteres jeden dritten Sonntag im Monat in unſerem 
Vereinsheim Buſchmann, Hamborn, Buſchſtraße, vormittags um 
10 Uhr ſtatt. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird verlangt. 
Sprechſtunden außer der Verſammlung finden jeden Dienstag 
vormittags von 10 bis 12 Uhr und Freitag nachmittags von 
5 bis 7 Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle, Leoſtraße 10, ſtatt, und ſind 
die Stunden genau einzuhalten. Es werden nur Rechtsfälle entgegen⸗ 
genommen, welche beſonders dringend ſind. — Um eine allgemeine 
Durchführung unſerer Einheitskleidung anzuregen, fand am 22. Sep⸗ 
tember ein Autobusausflug nach der in Weſtfalen gelegenen O.. 
Hüls bei Recklinghauſen ſtatt. Während des Gründungsfeſtes der 
O.⸗G. Hüls, an welchem unſere O. -G. Recklinghauſen ſowie heimat- 
treue Oſt⸗ und Weſtpreußen und der Schleſingerverein anweſend 
waren, fand ein allgemeiner reger Gedankenaustauſch unſerer ge⸗ 
meinſamen Not ſtatt. — Sonntag, den 27. Oktober, findet eine 
Werbeverſammlung ſtatt, zu welcher die Landsleute des 
B. d. D. a. d. c. R. ihr Erſcheinen zuſagten. — O.⸗G, Osnabrück. In 
Anweſenheit der Vertreter aller grenzlanddeutſchen Verbände feierten 
wir am 28. September unſer 2. Stiftungsfeſt, welches zu unſerer 
größten Zufriedenheit verlaufen iſt. Die Osnabrücker Zeitungen 
berichten ausführlich über unſer Feſt und erwähnen ſtark die packende 
Rede unſeres Landsmannes Hasler. O.⸗G. Hüls. Auf unſerem 
diesjährigen Stiftungsfeſte konnten wir unſere Hamborner Lands⸗ 
leute begrüßen, was uns große Freude bereitete. Der Verlauf des 
Feſtes war ein guter und nur zu ſchnell verflogen die heiteren 
Stunden unſeres Beiſammenſeins. — O.⸗G. Bielefeld. Unſer Aus⸗ 
flug nach Stuckenbrok wird wohl jedem in Erinnerung bleiben. Die 
Heimwärtsfahrt mit Autos geſtaltete ſich in Anbetracht der vor⸗ 
gerückten Stunde etwas ſchwierig, trotzalledem iſt der Wunſch nach 
ſolchen Ausflügen unter den Mitgliedern ein reger. — O.⸗G. Düſſel⸗ 
dorf. Wir machen unſere Freunde darauf aufmerkſam, daß wir 
unſeren Werbeabend diesmal gemeinſam mit den Saarländern ab⸗ 
halten. 

Die Kreisleitung erſucht alle Ortsgruppen dringendſt, das Rund⸗ 
ſchreiben vom 15. Oktober genaueſt zu beachten und beſonders 
den Punkt „Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe“ ſofort zu erledigen. 
Die Monatsberichte find regelmäßig einzuſenden. 


Berwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden N. 6, Neuſtädter Markt 12. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, Wittgaſſe 2. 


Von der Kreisleitung. Landsmann Rückel ſprach in der Berichts⸗ 
zeit in Verſammlungen in Cham, Bogen, Lam, Kallmünz, Landshut, 
Vilshofen, Schwandorf, Eggenfelden und Engelhartszell. Außerdem 
nahm er an der Bundesvorſtandsſitzung in Wien teil. Landsmann 
Grimm (Dresden) ſprach bei den Zweigſtellen Landshut, Augsburg, 
München, Fürth, Nürnberg und Röthenbach. 

Gan Oberpflalz. Sanobmann Muckof nahm an der Oſtmarkkund⸗ 
gebung in Tirſcheureuth, an der Gründungsfeier der Zwoeigſtelle 
Mitterteich und an einer Verſammlung der Zweigſtelle Windiſch⸗ 
eſchenbach teil. — Aus den Zweigſtellen: Mitterteich. Die Gründungs- 
feier der Zweigſtelle war ſehr gut beſucht. Gauobmann Peſchel von 
Oberfranken hielt ein ausführliches Referat über die Aufgaben 
unſerer Heimatbewegung. — Nürnberg. Am 12. Oktober fand das 
2. Stiftungsfeſt der Tafelrunde (Untergruppe des S. H.-B., Zweig— 
ſtelle Nürnberg) ſtatt, das ſich eines guten Beſuches zu erfreuen 
hatte. Der Männergeſangverein Liederfreunde Hans Sachs, deſſen 
geſamter Chor erſchienen war, verſchönte den Abend durch den 
Vortrag mehrerer Lieder, die er meiſterhaft zu Gehör brachte und 
wofür er ſtürmiſchen Beifall erntete. Ebenſolchen Beiſall erzielten 
Frl. Hilde Pretſch für ihre herrlichen Liedervorträge und Frl. Käth⸗ 
chen Ertl für ihren rhythmiſchen Tanz. Der übrige Teil des Abends 
wurde durch Vorträge des Sudetendeutſchen Kammerquartetts aus- 
gefüllt. — Am 30. November begeht die Zweigſtelle ihr fünf⸗ 
jähriges Gründungsfeſt. Aus dieſem Anlaß findet am genannten 
Tage um 8 Uhr abends im „Goldenen Saal“ und Nebenräumen des 
Juduſtrie⸗ und Kulturvereines ein Feſtabend mit anſchließendem Tanz 
ſtatt. Für ein reichhaltiges Programm iſt geſongt, die Feſtrede hält 
der 2. Vorſitzende des Kreiſes Bayern Herr Hans Rückel, über deſſen 
Anregung vor fünf Jahren die Gründung der Zweigſtelle Nürnberg 
erfolgte. An alle Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung ergeht 
die höfl. Einladung. — Paſſau. Die Zweigſtelle hielt am 5. Oktober 
im benachbarten Oeſterr.⸗Haibach einen gemütlichen Heimatabend bei 
guter Beteiligung ab. Dieſer Abend galt zugleich einem Beſuche des 
dort anſäſſigen Landsmannes Gachowetz. — Die Mitglieder werden 
dringendſt gebeten, ſich in Hinkunft an allen Veranſtaltungen der 
eigſtelle noch ſtärker zu beteiligen, damit das Zuſammengehörig⸗ 
tsgefühl immer mehr geweckt werde. — Vorausſichtlich findet im 
Laufe des Novembers eine Generalverſammlung ſtatt, Ort und 
Zeit werden in den beiden Tageszeitungen im Vereinsanzeiger noch 
vechtzeitig bekanntgegeben werden. Schon heute wird um vollzählige 
Beteiligung erſucht. — Windiſcheſchenbach. Die am 13. Oktober 


ſtattgefundene Verſammlung war ſchwach beſucht, doch iſt auf Grund 
der aufklärenden Worte des Gauobmannes Muckof ein Wiederauſſtieg 
dev Zweigſtelte zu erwarten. 


" Kreis Sachſen. 
(geſchäftsſtelle: Dresden-N., Neuſiedler Markt 12/II. 


Der Kreis Sachſen hielt am 28. und 29. September in Dresden 
ſeine erſte ordentliche Kreistagu ng (11. Jahrestagung über— 
haupt) ab. Den eigentlichen Beratungen ging am Sonnabend, den 
28. September, eine Kreisvorſtandsſitzung und ein Feſtabend voraus, 
welch letzterer bei ſtarkem Beſuch einen ſehr guten Verlauf nahm. 
Zur ſonntägigen Arbeitstagung waren die Zweigſtellen des Kreiſes 
faſt reſtlos mit 120 Stimmen durch beinahe 100 Teiluehmer ver⸗ 
treten. Im Vordergrund der Beratungen ſtanden wirtſchaftliche und 
organiſatoriſche Fragen; unter den letzteren nahm beſonders die 
der Erfaſſung der Jugend einen breiten Raum ein. Die Neuwahl 
brachte die Wiederwahl der geſamten bisherigen Kreisleitung, au 
ihrer Spitze Landsmann Emil Pfeifer, Dresden. An die Tagung 
des Kreiſes Sachſen ſchloß ſich die Generalverſammlung der Sudeten⸗ 
deutſchen freiwilligen Sterbeunterſtützungskaſſe an; ausführliche Ber 
richte über die Tagungen, die einen ſehr würdigen Verlauf nahmen, 
ſind allen Gruppen zugegangen. 

Gau Dresden. Die Zweigſtelle Dresden begeht am 16. November 
in Watzkes Sälen ihr 11. Stiftungsfeſt unter Mitwirkung einer 
heimatlichen Kapelle. — Zweigſtelle Dohna. Wir machen nochmals 
auf das am 1. Dezember auf der Burg ſtattfindende Konzert des 
Sudetendeutſchen Sängerchores Dresden unter Mitwirkung der Kapelle 
des Sudetendeutſchen Heimatbundes Dresden aufmerkſam. — Zweig⸗ 
ſtelle Leuben hielt am 12. Oktober im Gaſthof Dobritz ihr dies⸗ 
jähriges Herbſtvergnügen als „Obſt⸗ und Weileſefeſt“ ab. Die Ver⸗ 
anſtaltung iſt als gelungen anzuſehen; ſie erhielt durch die ſchöne 
Ausſchmückung des Saales ſowie durch den humorvollen Einzug 
des Gerichtshofes, der Sängerabteilung und des Quartetts der 
Gruppe Leuben einen beſonderen Reiz. Um jo tiefer iſt es zu bo⸗ 
dauern, daß trotz der aufopferungsvollen Arbeit der Funktionäre 
die Mitglieder der Zweigſtelle Leuben nicht einmal das zum Beſuche 
notwendige Intereſſe aufbrachten, zumal der Reingewinn für die 
Weihnachtsfeier vorgeſehen war. Von den 130 Mitgliedern waren 
kaum der zehnte Teil erſchienen. Durch rege Propaganda in Form 
von einigen tauſend Handzetteln wurde der Saal wenigſtens durch 
reichsdeutſche Gäſte gefüllt; es wurde damit erreicht, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit über das Beſtehen der Organiſation unterrichtet wurde. Von 
den geladenen Gaugruppen waren die Zweigſtelle Dresden und die 
Gauleitung durch Landsmann Hiltmann vertreten. Es ergeht an die 
Mitglieder die ernſte Mahnung zu künftigem regeren Verſammlungs⸗ 
beſuch, um ein freudiges Schaffen überhaupt zu ermöglichen. Lang, 
Vorſtandsmitglied. 

Gau Oſtſachſen. Die Zweigſtelle Bautzen feierte am 5. Oktober 
in dem mit den Wappen der ſudetendeutſchen Städte geſchmückten 
Saale des „Bürgergarten“ ihr 10. Stiftungsfeſt, das als wohl⸗ 
gelungen zu bezeichnen iſt. Die Schweſtergruppen waren ſtark ver⸗ 
treten und nahmen die Darbietungen (Konzert⸗ und Geſangvorträge ) 
beifällig auf. Der Kreisleiter, Landsmann Pfeifer, Dresden, 
ſchilderte in ſeiner Feſtrede die Nöte unſerer Heimat und die 
Arbeit, die die Organiſation in dem Jahrzehnt ihres Beſtehens 
in ihrem Intereſſe zu leiſten hatte. Durch Ueberreichung von Ur⸗ 
kunden wurden 14 Gründungs mitglieder geehrt, darunter Lands⸗ 
mann Franz Jau ouch, der eigentliche Gründer der Zweigſtelle, 
und Landsmann Otto Lebmayr als 1. Schriftführer, der durch 
volle 10 Jahre hindurch in unermüdlicher Arbeit ſeine Kraft in 
den Dienſt der Zweigſtelle geſtellt hat. Ein flotter Ball hielt 
die Teilnehmer noch bis 3 Uhr in froher Stimmung zuſammen. 
Zweigſtelle Neugersdorf. Das 9. Stiftungsfeſt der Zweigſtelle Neugers⸗ 
dorf in Sachſen des Sudetendeutſchen Heimatbundes in Form eines 
Herbſtvergnügens erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches, beſonders 
zahlreich waren Gäſte aus der nahen Heimat erſchienen. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Landsmann Eugelmann, 
wurden wahrhaft köſtliche Darbietungen geboten, ſo beſonders ein 
Theaterſtück „Faderſchleißen“ in nordböhmiſcher Mundart von der 
Frauenortsgruppe Filippsdorf und ein weiteres „Prinz Gutalin“ von 
den Mitgliedern der Zweigſtelle Neugersdorf. Reicher Beifall zeugte 
von der Anerkennung, die die Darſteller ernteten. Ebenſo dankbare 
Aufnahme fanden die Liedervorträge zweier junger Landsmänninen 
aus Neugersdorf. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Vor⸗ 
trag des Leiters des Kreiſes Sachſen, Landsmann Emil Pfeifer, 
Dresden, über Weſen, Zweck und Ziele des Sudetendeutſchen Heimat⸗ 
bundes und über die Not der Heimat. 

Der Gan Obererzgebirge veranſtaltete anläßlich feines 10jährigen 
Beſtehens am Sonnabend, den 12. Oktober, in der Städtiſchen Feſt⸗ 
halle in Annaberg einen Feſtabend und am Sonntag, den 13. Ok⸗ 
taber, in den gleichen Räumen eine ſudetendeutſche Kundgebung. Der 
Feſtabend hatte einen ſehr guten Beſuch auſtzuweiſen und brachte 
neben einem guten Konzert Rezitationen und einen mit beſonderem 
Beifall aufgenommenen Egerländer Trachtentanz. Die Feſtrede hatte 
der Leiter der Verwaltungsſtelle Dresden des Sudetendeutſchen 
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Heimatbundes, Landsmaun Grimm, übernommen. Worte der höchſten 
Dankbarkeit fand er für den verſtorbenen früheren Gauteiter Illing, 
Oberwieſenthal, und ſeinem Amtsnachfolger ſeit 1923, Landsmann 
Georg Schöniger, Annaberg, ſowie für alle diejenigen Heimat 
genoſſen, die der Bewegung während dieſer zehn Jahre die Treue 
gehalten haben. Im weiteren Verlaufe überreichte der Ganleiter, 
Landsmann Schöniger, Annaberg, Landsmann Grimm als eigent— 
lichen Gründer Gaues eine Schreibtiſchuhr mit Widmung als 
Zeichen der Dankbarkeit und der Anerkennung ſeiner Verdienſte um, 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimatgenoſſen im Erzgebirge, 
die von jeher unter beſonderen Schwierigkeiten zu leiden hatten. 
Die Kundgebung am Sonntag hätte einen beſſeren Beſuch von, 
reichsdeutſcher Seite verdient, deun Landsmann Grimm, Dresden, 
ſprach nicht nur ausführlich über die traurige Lage der Volks- 
genoſſen im angrenzenden Sudetendeutſchland, ſondern bemühte ſich, 
auch mit Erfolg die Anſicht zu zerſtreuen, als haben die Deutſchen 
in 1 erſt nach dem Zuſammenbruch ihr deutſches Herz 
entdeckt. 

Gau Chemnitz. Zweigſtelle Chemnitz. In der Septemberverſamm— 
lung wurde den Mitgliedern von unſerem Landsmann Eduard Müller 
ein Vortrag geboten, der großen Anklang gefunden hatte und ganz 
beſonders lehrreich war in der Frage der Jugenderziehung. Be⸗ 
litelt war der Vortrag: „Plaudereien über Volksbildung“. In leicht 
anſchaulicher, aber auch feſſelnder Art verſtand er es, den An- 
weſenden die Erziehung unſerer lieben Kinder bei Hand-in-Hand⸗ 
Arbeiten von Schule und Elternhaus vor Augen zu führen. Im 
weiteren Verlaufe gab der Redner bekannt, wie eine Zeitung, ein 
Buch und auch Gedichte entſtehen. Da unſer Müller auch in der 
Schulbewegung tätig war, war ſein Vortrag, auf Erfahrungen ge⸗ 
ſtützt, ſehr intereſſant und vielleicht auch gleich der Anſtoß für 
die zu bildenden Jugendgruppen. Ein weiterer Vortrag im ſelben 
Sinne iſt ſchon in Nusſicht geſtellt. — Ferner machen wir noch⸗ 
mals auf das Stiftungsfeſt am 15. November im „Capitol“ 
aufmerkſam. Pflicht iſt es eines jeden, zu erſcheinen. Ein Licht⸗ 
A oder Unterhaltungsabend im Vereinslokal folgen dem- 
nächſt. 

Sterbekaſſenbericht. Im Rundſchreiben Nr. 20 vom 1. Oktober 
wurden die Sterbefälle bis 269 (Franz Geisler, Dresden) aus⸗ 
gewieſen. Bis zum Schluß des Monats September ſind keine weiteren 
Sterbefälle eingetreten, ſo daß mit Abrechnung Nr. 35 ſechs Um⸗ 
lagen zu verrechnen waren. Im Monat Oktober ſind bis zum 17. 
folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 270, Frau Marie Philipp, 
Langenbielau, 42 Jahre (Lungentuberkuloſe); Nr. 271, Frau Elſa 
Kaufmann, Groß⸗Schönau, 27 Jahre (Lungenentzündung); Nr. 272, 
Herr Karl Wenzel, Groß⸗Schönau, 62 Jahre (Krebs); Nr. 273, 
Frau Marie Hoffmann, Altheide⸗Bad, 78 Jahre; Nr. 274, Herr 
Franz Scholze, Zittau, 70 Jahre (Herzichlag); Nr. 275, Herr Joſef 
Praisler, Dresden, 57 Jahre (Arterienverkalkung); Nr. 276, Frau 
Marie Potteſi, Oelsnitz i. E., 75 Jahre (Schlaganfall). Etwa noch 
bis Ende des Monats eingehende Sterbefälle werden mit Rund⸗ 
ſchreiben am 1. November ausgewieſen. 


E 


Adolf Weber, Reparationen, Young-Plan, Volkswirtſchaft. Berlin 
1929, Junker⸗ und Dünnhaupt⸗Verlag. 50 Seiten, Preis 2.40 Mk. 
Der Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Münchner Univerſi⸗ 
tät legt in feiner ſtreng fachlichen Schrift die Entwicklung von 
Verſailles bis zum Poung⸗Plan, deſſen Vorteile und die ſchweren 
Bedenken dagegen dar. — Emil Hadina, Geheimnis um Eva. Ein 
Frauenreigen. 319 Seiten, broſchiert 4.50 Mk. Leipzig 1929, Verlag 
Staackmann. Ein neues feſſelndes Buch des feinſinnigen Lyrikers 
und Novelliſten, ein Band erleſener Erzählungen, deren jede durch 
die für den Dichter typiſche Kunſt der pfychologiſchen Einfühlung, 
durch die einzigartige Stimmung und Muſikalität der Sprache, die 
alle Realitäten des Lebens erhöht und verklärt, ausgezeichnet iſt. 
Ein Buch der Liebe und der Leidenſchaft, ein Buch, deſſen Novellen 
man nicht nur wegen der Eigenart des Stoffes, nicht nur wegen 
der feinen Beobachtungen über Kunſt, Lebensfreude, Frauen⸗ und 
Weibtum ſchätzen, ſondern auch um der Plaſtik und Eigenart der 
behandelten ſeeliſchen Probleme willen leſen wird. — Staackmanns 
Almanach deutſcher Erzähler. Jubiläumsausgabe 1930. Heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Greinz. Mit einem Kalendarium und voll⸗ 
ſtändigem Verlagsverzeichnis. Umfang 312 Seiten, gebunden 1 Mk. 


Kein Jahrbuch im eigentlichen Sinne, fondern ein Almanach deutſcher 
Erzähler, der aus Anlaß des 60jährigen Verlagsbeſtehens eine Blüten- 
leſe deſſen enthält, was bisher von den Autoren des Verlages au 
deutſcher Erzähtungskunſt geſchaffen wurde. Die vom Herausgeber 
mit größter Sorgfalt getroffene Auswahl eunthätt lediglich ſelb⸗ 
ſtändige Novellen und abgeſchkoſſene Erzählungen, vorzugsweiſe 
neueren und neueſten Datums. — Neue Werke ſubetendeutſcher 
Schrifiſteller. Im Verlage Staackmaun ſind eben erſchtenen: 
Franz Karl Ginzkey, Der Wundervogel. Roman, broſchiert 3.50 Mk. 
Es liegt uns hier eine unerhört einfalkreiche, unpolitiſche Satire 
vor, eine von ſprühendſtem Humor und tiefſter Bedeutung erfüllte 
Romandichtung, in der Menſchen und Tiere zugleich handelnd auf— 
treten. Das Weſent. iche dieſes groß angelegten und doch in knappſter 
Form modellierten, abenteuerlich bewegten Romans iſt jedoch nicht 
die Fabel vom Wundervogel allein es iſt die heitere, über⸗ 
legene, aus der Vogelſchau betrachtende Ironie, iſt das große Mit- 
erleiden und Mitfühlen eines Dichters, der des, Lebens tiefſten 
Sinn zu ſchauen weiß. — Rudolf Haas, Triebl-Streiche. Geſchichten 
vom freudigen Leben. 279 Seiten, geheftet 1 Mk. — Robert Hahl⸗ 


baum, Sänger und Könige. Der „Unſterblichen“ dritte Folge. 
Nvertlen. 212 Seiten, geheftet 2 Mk. Karl Hans Strobl, Die 
Fadel des Hus. Roman. 560 Seiten, geheftet 6 Mk. — Hans 


Watzlik. Die Fräulein von Rauchenegg. Roman. 212 Seiten, geheftet 
Mk. Mar Ren: Heſſe, Partenau. Verkag Nutten und Loening, 
Frankfurt am Main, geheftet + Mk. Ju einer unvergeßlichen Hand⸗ 
zung von hinreißender Lebendigkeit iſt hier die Beziehung zwiſchen, 
Führer und Gefolgsmann als zeitnaher Konflikt geſtaltet. Ein un⸗ 
gewöhnlicher Stoff. Ein kühnes, ſtarkes, männliches Buch, an dem 
für uns Sudetendeutſche das Erfreutiche iſt, daß er ſich auch ein- 


gehend mit der tſchechiſchen Frage und deren etwaigen Löſung 
beſchäftigt. Sudetendeuiſcher Jahrweiſer 1930. Verlag Karl 
Streer, Dauba in Böhmen. Der vorliegende fünfte Jahrgang 


dieſes ſchon ſo beliebten Jahrweiſers bringt wiederum 53 wirklich 
einwandfreie, künſtteriſch erfaßte und wiedergegebene Bilder aus 
allen Teiten Sudetendeutſchlands. Zu beziehen it der Jahrweiſer, 
der jedem Heimatgenoſſen eine Freude bereiten muß, von der 
Vertriebsſtetle unſeres Sudetendeutſchen Heimatbundes um 5 8. 


Wir erhalten vom Subetendeutſchen Kredit⸗Inſtitut, reg. Gen. 
m. b. H., Wien, 1. Bez., Tuchlauben 17, folgende Zuſchrift: 
Der diesjährige Weltſpartag veranlaßt uns zu der Bitte an 
Sie, in der nächſten Folge von „Sudetendeutſchland“ eine Merke 
aufnehmen zu wollen, die unſere Landsleute auf die überaus große 
Bedeutung des Sparens hinweiſt. Jeder zurückgelegte Schil⸗ 
ling bedeutet einen Schritt vorwärts auf dem Weg zur wirtſchaft— 
lichen Unabhängigkeit für den Einzelnen und unſer ganzes Volk. 
Wir find die Sparkaſſe der Sudetendeutſchen auf 
gemeinnütziger Grundlage und bemühen uns ſeit langem, beſonders 
dem kleinen Sparer durch gute Verzinſung die Möglichkeit zu 
bieten, ji) raſch einen ſtarken wirtſchaftlichen Rückhalt zu ſchaffen. 
Jeder Landsmann ſollte ein Sparbuch bei uns haben. Auch nur 
10 8 monatliche Einzahlung ergeben bei einem Zinsfuß von 6, be— 
ziehungsweiſe 7 und 8 Prozent: nach 5 Jahren (in Schilling) 695, 
712, 732; nach 10 Jahren 1625, 1712, 1805; nach 15 Jahren 2870, 


3115, 1; nach 20 Jahren 4549, 5090, 5702. Wir hoffen im 
Intereſſe unſerer Landsleute, daß ſich recht viele unſerem Spar— 
verkehr anſchließen werden. 

* * 


* 

Zu Ehren unſeres Heimatdichters Franz Herolb findet als na ſch⸗ 
trägliche Feier anläßlich der Vollendung des 75. Lebensjahres 
des Dichters im Feſtſaale des Deutſchen Schulvereines Südmark, 
8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18, am Staatsfeiertag, Dienstag, 
12. November, nachmittags J Uhr, bei freiem Eintritt ein Feſt— 
abend ſtatt, an dem der Dichter perſönlich anweſend ſein wird. 
Mitwirkende unter anderen Burgſchauſpieler Höbling, Frau 
Mara Menghin und Geſangverein Arminius. 

* * 


* 

Der Kamillo⸗Horn⸗Bund veranſtaltet am Mittwoch, 6. November, 
um 19.30 Uhr im keinen Muſikvereinsſaal ein Kamillo-Horn⸗ 
Konzert unter Mitwirkung namhafter Kunſtkräfte. Karten von 
Us an am Schalter, 1. Bez., Karlsplatz 6. Freunde echt deufjcher 
Kunſt ſollten ſich verpflichtet fühlen, an den Werken und 
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dem Wirken unſeres ſudetendeutſchen Tondichters regen 


Anteil zu nehmen. 


* * 


Deutſcher Männergejangverein Wien. Das ſatzungsgemäße Kon⸗ 
zert findet am 30. November um 8 Uhr abends im großen Muſik⸗ 
vereinsſaal unter Leitung der Chormeiſter Prof. Rudolf Hanke 
und Richard Plötzeneder ſtatt. Die Vortragsfolge enthält unter 
anderem eine Uraufführung von Karl Schmetterer „Eins mit dem 
All“ (gewidmet dem Deutſchen Männergeſangverein) und von Richard 
Plötzeneder „Bergchöre“. Karten ſind erhältlich in der Vereins— 
kanzlei, 1. Bez., Johannesgaſſe 3 (Bund der Reichsdeutſchen), und 
bei den Mitgliedern. — Die Uebungen werden regelmäßig jeden 
Donnerstag abends von 7 bis 9 Uhr im Hörſaal 18 (3. Stock) der 
Techniſchen Hochſchule am Karlsplatz abgehalten. 

* * 
* 

Sudetendeutſcher Jugendbund in Wien. Anſchrift: 15. Bez., Hüttel⸗ 
dorferſtraße 4/20. Wanderungen: 3. November Südlicher 
Wienerwald, Zuſammenkunft 8.30 Uhr Halle Südbahnhof, 
Führer: Alfred Lindner, 18. Bez., Dempſchergaſſe 18; 10. November 
Weſtlicher Wienerwald, Zuſammenkunft 8.30 Uhr Endhalte⸗ 
ſtelle 49er Hütteldorf, Führer: Eduard Vogel, 13. Bez., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 128; 16. und 17. November Mondſchein partie Peil⸗ 
ſtein, Zuſammenkuft am 16. November um 17 Uhr Endhalteſtelle 
60er in Mauer, Führer: Norbert Streit, 15. Bez., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 4/20; 23. und 24. November Wanderfahrt nach 
Wopfing zur eigenen Hütte, Zuſammenkunft am 23. No⸗ 
vember um 16 Uhr Halle Südbahnhof, Führer: Arthur Hirſchberg, 
18. Bez., Roſenſteingaſſe 91. 

* 


* 
* 


General Lettow⸗Vorbeck, der berühmte Verteidiger Deutſch-Oſtafrikas 
im Weltkrieg, ſpricht am Sonntag, den 17. November, um 10 Uhr 
vormittags, im großen Konzerthausſaal (mit Lichtbilder). 

x 


Lieder⸗ und Arienabend. Unſere Landsmännin Frau Konzertſängerin 
Gertrude W. Hauk gibt, am Klavier begleitet von Prof. Erich 
Meller, am 24. November um 19.30 Uhr einen Abend im kleinen 


Mnuſikvereinsſaal. 


* * 


* 

Mufifvereinigung „Böhmerwaldgau“. Es wird hiermit aufmerkſam 
gemacht, daß im Rahmen des S. H.⸗B. eine Muſikverciniginig, 
„Böhmerwaldgau“ beſteht, die allen Vereinen zur Verfügung aſteht. 
Das Orcheſter, welchem zum Großteile Landsleute angehören, die 
alle vorzügliche Muſiker ſind, unterſteht der muſikaliſchen Leitung 
der Herren Prof. A. Wallmoden und O. Irrgeher. Landsleute, 
die Muſiker ſind, werden aufgefordert, ſich unſerer Muſikvereinigung 
anzuſchließen. Anfragen ſind zu richten an: O. Irrgeher, Wien, 
18. Bez., Hofmanngaſſe 7. 


* * 


* 

Orgelkonzert. Der bekannte Orgelvirtusfe Erich Skoczek, ein 
gebürtiger Olmützer, gibt am 6. November, 7 Uhr abeuds, in 
der Lichtentaler Pfarrkirche (Schubert-Orgel) ein Orgel⸗ 
konzert in Form eines eigenen Kompoſitionsabendes. Skoczek, der 
ſich trotz ſeiner Jugend (geb. 1908) im In- und Auslande als 
Komponiſt, aber beſonders als einer der modernſten Orgelſpieler 
einen Namen ſchuf, ſpielt ſein eigenes 23. und 26. Werk. Die 
ſudetendeutſche Gemeinde in Wien wird ſicher den heimatlichen 
Künſtler durch ihr zahlreiches Erſcheinen ehren. 

* 8 * 

Jakſch und Sohn, Lithographiſche Kunſtanſtalt und Druckerei, 
Wien, 6. Bez., Liniengaſſe 47. Wir machen auf das 
unjerer Zeitſchrift beiliegende Werbeblatt diejer 
Firma beſonders aufmerkſam. 


* . 
* * 


Richtigſtellung. Im Aufſatze „Die tſchechiſche Jahrtauſend⸗ 
feier“ von Staatsarchivar Dr. Rudolf Wolkan in unjerer 
Oktoberfolge muß es richtig heißen: 1. Spalte, Zeile 8: 12. Jahr⸗ 
hunderts; 3. Spalte, Zeile 28: zu überblicken (nicht „zu über⸗ 
brücken“) ſich rühmt und 3. Spalte, 9. Zeile von unten: ur⸗ 
demokratiſch, nicht zu demokratiſch. 


Schluß der Schriftleitung TE 


für die Dezember⸗Folge der Zeitſchriſt am 20. Nov. 
Spätere Einſendungen können in keinem Falle 
berückſichtigt werden! 
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Goethe in Böhmen. 


Nicht weniger als ſechszehnmal unternahm Goethe in 
den Jahren von 1785 bis 1823 größere und kleinere Reiſen 
nach Böhmen und dieſe große Zahl von Beſuchen, die nicht 
bloß der Heilung ſeiner angegriffenen Geſundheit in den 
weirberühmten Bädern Karlsbad, Marienbad und Teplitz, 
ſondern auch dem Studium der naturwiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu ſeinen bedeutenden Männern dienten, laſſen 
darauf ſchließen, daß er dieſes Land beſonders in fein Herz 
geſchloſſen hatte. In ſeinem letzten Briefe an dem ihm durch 
gemeinſame wiſſenſchaftliche Arbeit vertrauten Grafen 
Kaſpar v. Sternberg, den Vorſitzenden der böhmiſchen Mu- 
ſeums-Geſellſchaft, ſchreibt Goethe kurz vor feinen Tode: 
„Die neuen Stücke der böhmiſchen Zeitſchrift haben in mir 
abermals den Wunſch erregt, das werte Reich zu beſuchen, 
wo ich ſo viele Jahre Genuß und Unterricht fand, auch 
nun alle Urſache hätte, mich jenen freundſchaftlich anlocken 
den Gegenden zu nähern. Von der älteren Geſchichte des 
Reiches bin ich im allgemeinen genugſam unterrichtet, ſo 
manche Lokalitäten ſind mir bekannt; daher iſt denn immer 
willkommen, was mir das Einzelne klar macht und mir 
einen deutlichen Begriff gibt von dem, was dort in jedem 
Zweige der Adminiſtration, der Wiſſenſchaften und Künſte 
ſich lebendig hervortut.“ 

Aber nicht bloß der Reiſende, Forſcher und Zeichner 
Goethe, auch der Dichter und Menſch ſind in weſentlichen 
Phaſen ihrer Eutwicklung mit Böhmen innig verbunden. 
Sind doch in Böhmen hervorragende Partien Goetheſcher 
Hauptwerke zur Niederſchrift gelangt und iſt es doch das 
Land, welches die Szenerie der letzten aufflammenden Liebes- 
leidenſchaft des alternden Mannes war. 

In Karlsbad allein war Goethe dreizehnmal zur Kur, 
die er in Form verſchiedenſter Therapien zur Vertreibung 
ſeiner Nierenkoliken genoß. Die Erfolge dieſer Kuren ſchienen 
ſehr günſtig geweſen zu ſein, und man darf wohl ſagen, 
daß das hohe Alter Goethes wenigſtens bis zu einem ge- 
wiſſen Grade den böhmiſchen Bädern zu verdanken iſt. Er 
ſelbſt ſchreibt darüber an Knebel: „Ins Karlsbad gehe ich 
auf alle Fälle, ich bin dieſer Quelle eine ganz andere Exi⸗ 
ſtenz ſchuldig“, oder an Karl Auguſt: „Durch den zwei⸗ 
jährigen Gebrauch des Bades hat meine Geſundheit viel 
gewonnen.“ Gelegentlich einer Wolkenbruchkataſtrophe, 
durch welche Karlsbad ſchwer beſchädigt wurde, ſchreibt er an 
den Grafen Sternberg: „Ich nehme tiefen Anteil an dem 
Karlsbader Unglück. Denn ich darf die guten Karlsbader 
wohl die Meinigen nennen.“ Am deutlichſten aber drücken 
ſeine intimen Beziehungen zu Karlsbad die Verſe aus, die er 
an die Spitze ſeines Aufſatzes über dieſe Stadt geſetzt hat. 

„Was ich dort gelebt, genoſſen, 
was mir all dorther entſproſſen, 
welche Freude, weiche Kenntnis 
wär' ein allzu lang Geſtändnis. 
Mög' es jeden ſo erfreuen, 

die Erfahrenen, die Neuen.“ 


In den böhmiſchen Bädern pflegte Goethe Verkehr mit 
den hervorragenden einheimiſchen oder vorübergehend hier 
weilenden Adelsfamilien, deren Salons damals Brenn— 
punkte des kulturellen Lebens bildeten. Die Metternichs, 
Sterubergs, Vagrations, Harrachs, Lubomirſkis, Kaunitz, 
Bernſtorffs, Thurn und Taxis, Schwarzenbergs gehörten 
zu ſeinem Bekanntenkreiſe und ermöglichten ihm zahlreiche 
Verbindungen auch zu allen Notabilitäten des Geiſteslebens. 


Die regierende Herzogin Luiſe, Herder mit ſeiner Frau, 
Blücher, auch Frau von Stein beſuchten Karlsbad, wo 
Goethe neben feiner Kur auch ſeiner Unterhaltung nach— 
ging, tanzte und ſich verſchiedentlich vergnügte, vor allem 
aber ſehr wacker dem Melniker Wein zuſprach. Im Kur⸗ 
gebrauch war er übrigens ſehr eigenwillig und hielt ſich 
durchaus nicht ſtreng an die Verordnungen der Aerzte, viel⸗ 
mehr legte er ſich fein eigenes Syſtem zurecht. Von Karls⸗ 
bad aus fand übrigens jene geheimnisvolle Flucht ſtatt, die 
am Anfang feiner Jialien-Reiſe ſteht. 


In den Bädern Böhmens kam Goethe auch in Berüh⸗ 
rung mit Beethoven, Ernſt Moritz Arndt, dem Freiherrn 
von Stein, dem Mathematiker Bolzano, dem tſchechiſchen 
Komponiſten Tomaſchek, dem Naturforſcher und Phyſiolo⸗ 
gen Purlyné, dem ſlowakiſchen Dichter Kollar, dem Be— 
gründer der flawiſchen Philologie Abbé Dobrovſky und 
anderen führenden Perſönlichkeiten der in Entwicklung be- 
griffenen geiſtigen Elite des tſchechiſchen Volkes. Die 
ſtärkſden Bande aber knüpften ihn an den bereits erwähn⸗ 
ten weitbekannten Naturforſcher Kaſpar Grafen von Stern⸗ 
berg, mit dem er einen ausgedehnten und ſehr freund- 
ſchaftlichen Briefwechſel über wiſſenſchaftliche Dinge, vor- 
züglich geologiſcher Natur, lange Jahre hindurch unterhielt. 
Sternberg, deſſen Selbſtbiographie von keinem Geringeren 
als Palacky herausgegeben worden iſt, erregte die Auf- 
merkſamkeit Goethes durch ſein Hauptwerk: „Verſuch einer 
geognoſtiſch botaniſchen Flora der Vorwelt“, das 1820 zu 
erſcheinen begann. & 


Für die naturwiſſenſchaftliche Bedeutung Sternbergs zeugt 
der Umſtand, daß die Mineralogie ſeit 1827 den „Stern⸗ 
bergit“ als eigene Spezies verzeichnet, die urſprünglich in 
Joachimsthal gefunden wurde und daß die Botanik eine 
Abart der Familie Amarylidae als „Sternbergia lutea“ ver⸗ 
zeichnet. Die Verbindung zwiſchen Goethe und Sternberg 
beſchränkte ſich aber nicht bloß auf wiſſenſchaftliches Theo- 
retiſieren, auf den Austauſch von Erfahrungen und Mei— 
nungen. Vielmehr nahm Goethe an der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungstätigkeit und Aufbauarbeit Sternbergs feiner- 
ſeits praktiſchen Anteil, eifrig bemüht, vor allem das neu⸗ 
entſtandene „Böhmiſche Landesmuſeum“ zu fördern, dem er 
ganze Suiten ſeiner mineralogiſchen Funde und Samm⸗ 
lungen überſandte. Goethe war hiebei hauptſächlich an 
das Studium der Karlsbader, Marienbader und Teplitzer 
Gegend ſowie des Egerlandes überhaupt konzentriert, wo 


In insbeſondere die Eruptivformationen des erloſchenen 
Vulkans Kammerbühl bei Eger und die Augitvorkommen 
auf dem Wolfsberge bei Tſchernoſchin intereſſierten. Seine 
Bemühungen bei Erforſchung dieſer Gebiete wurden hiebei 
durch ausgedehnte tätige Mithilfe des mineralogiſchen Ama— 
teurs Joſef Sebaſtian Grüner in Eger unterſtützt. Böhmen, 
das Goethe ſehr ſchön „ein Feſtland inmitten des Feſt⸗ 
landes“ nennt, breitete vor dem begierigen Forſcher eine 
ausgedehnte wiſſenſchaftliche Problematik aus. Die Mineral- 
quellen, insbeſondere die Veränderungen am Karlsbader 
Sprudel, die verſchiedenen Bergwerke im Erzgebirge, die 
intereſſanten Nachbarſchaften von Eruptivgeſteinen und Ur⸗ 
gebirgen und vieles andere reizten den Forſcher ſo ſehr, 
daß überhaupt der größte Teil der geologiſchen Aufſätze 
Goethes Böhmen gewidmet iſt und daß er ſich nur gelegent⸗ 
lich über undere Länder äußert. In dieſen verſchiedenen 
Auſſätzen und Bemerkungen Goethes, welche in der Mo⸗ 
natsſchrift der Geſellſchaft des Vaterländiſchen Muſeums 
in Böhmen erſchienen ſind, kommt Goethe auf das Land, 
jeine Geſchichte, ſeine Bewohner, ſeine führenden Geiſter, 
ſeine wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Inſtitutionen, 
ſonderlich das böhmiſche Muſeum ſelbſt, zu ſprechen. Aus⸗ 
führlich verbreitet er ſich über Marienbad; über die böh⸗ 
miſche Poeſie; über die Amazonen in Böhmen. Unter dem 
Titel: „Zur Kenntnis der böhmiſchen Gebirge“ bringt er 
geologiſche Fakta aus Karlsbad, anderen Ortes beſchreibt 
er die Produkte der böhmiſchen Erdbrände, die Zinn⸗ 
formationen, den Berg Horn (Podhura) und andere geo⸗ 
gnoſtiſch intereſſante Orte. In kleineren Aufſätzen bezeich⸗ 
net er Böhmen als ein kleines Peru vor der Entdeckung 
Amerikas. j 

Nach alledem iſt nicht weiter verwunderlich, wenn auch 
heute nur mehr wenigen bekannt, daß Goethe zum grün⸗ 
denden Mitglied des Böhmiſchen Muſeums und im Jahre 
1822, gleich nach dem Erzherzog Johann, ſogar zum Ehren⸗ 
mitglied dieſer Anſtalt erhoben wurde, welche Auszeich⸗ 
nung ihn mit großer Genugtuung erfüllte. 

Aus bisher unaufgeklärten Gründen iſt es zu feinem Be⸗ 
ſuch Goethes in der Hauptſtadt des Landes, in Prag, ge⸗ 
kommen. Alle ſeine 16 Reiſen haben Goethe bloß in die 
von Deutſchen bewohnten Randgebiete des Landes geführt. 
Er hat zwar mehrfach einen Beſuch Prags verſprochen und 
angekündigt, aber es iſt merkwürdigerweiſe niemals zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes gekommen, obzwar die Stadt von 
den weſtböhmiſchen Kurorten aus damals ſchon in einer 
bequemen Tagesreiſe erreichbar war und der aus Italien 
reiſegewohnte Goethe derartige Entfernungen durchaus nicht 
zu ſcheuen pflegte. Es wird wahrſcheinlich niemals aufgehellt 
werden können, aus welchen Gründen Goethe die Stadt 
Prag, die ihn doch durch ihre Schönheit und Geſchichte 
ſicherlich verlocken mußte, nicht in ſein Reiſeprogramm ein⸗ 
bezog. Der Annahme verſchiedener Forſcher, die Unkenntnis 
der tſchechiſchen Sprache hätte ihn irritiert, kann kaum 
eruſtliche Bedeutung beigemeſſen werden, denn Goethe war 
durch zahlreiche Bekanntſchaften über die Tſchechen, ihre 
Geſchichte und die kulturellen Leiſtungen wohl unterrichtet 
und in den wiſſenſchaftlichen, gelehrten und Künſtlerkreiſen 
ſowie auch bei den böhmiſchen Adelsgeſchlechtern, mit denen 
Goethe in Prag in Berührung gekommen wäre, war die 
deutſche Sprache damals im allgemeinen Gebrauch. Haben 
doch Männer wie Palacky, Jungmann, Safafik, Dobroyſky 
und andere in deutſcher Sprache geſchrieben und ſogar ihren 
nationalen Kampf zum großen Teil in deutſcher Sprache 
geführt. Wenn man nicht der Vermutung Raum geben will, 
daß Goethe aus irgendwelchen Bequemlichkeitsgründen ſeine 
Prager Reiſe durch ſtändiges Hinausſchieben ganz einfach 
verſchlampt hat, ſo will es ſcheinen, daß irgendwelche ge⸗ 
heimen perſönlichen Urſachen vorgelegen haben müſſen, die 
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Goethe von der Ausführung dieſes immerhin fo naheliegenden 
Planes abgehalten haben. 

Goethe hat ſich mit den damaligen Aktualitäten der 
böhmiſchen Literatur, ſowohl der in tſchechiſcher als auch 
der in deutſcher Sprache, immer wieder beſchäftigt. Die 
Hauptrepräſentanten der damaligen deutſchen Literatur des 
Landes waren für ihn Ebert und Müller. Beide haben in 
ihren Dichtungen mythiſche Geſtalten der tſchechiſchen Vor⸗ 
goſchichte verherrlicht. Eberts „Blast. und Müllers „Hor. 
mir“ fanden gleichermaßen Goethes beſonderes Lob. Die 
Produkte der tſchechiſchen Literatur, Gedichte Kollärs, Volks 
lieder Celakovſkys, Arbeiten von Palacky, Dobrovſky und 
Hanka lernte er freilich bloß teilweiſe kennen, ſoweit ſie in 
deutſcher Ueberſetzung zugänglich waren. Mit der „Königin⸗ 
hofer Handſchrift“, die 1819 als literariſche Neuheit erſchienen 
war, wurde er drei Jahre ſpäter in Marienbad bekannt. 
Die von Svoboda angefertigte Ueberſetzung erregte ſein 
Intereſſe fo jehr, daß er eines der Gedichte „Das Sträußchen“ 
(„Kytice“) durch Hinzufügen zweier Strophen umdichtete. Er 
hat es ſpäter als „Böhmiſches Volkslied“ veröffentlicht und 
hielt das tſchechiſche Original ſelbſtverſtändlich für echt. 
Dies war ſein einziger dichteriſcher Kontatt mit der Königin 
hofer Handſchrift. Die verſchiedentlich aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, er hätte ganze Partien aus ihr übertragen, iſt un⸗ 
richtig. Tſchechiſche Ueberſetzungen Goetheſcher Werke hat es 
damals übrigens auch ſchon gegeben, ſo die Ueberſetzung 
der „Iphigenie“ von Machäcek, welche Goethe vom Grafen 
Sternberg zugeſchickt wurde, über die er ſich natürlich aus 
Unkenntnis der Sprache nicht äußern konnte. 

Immer wieder hat Goethe aus Böhmen eine reiche dich⸗ 
teriſche Ernte mit heimgebracht, und das Land kann ſtolz 
ſein, der Urſprungsort wichtiger Werke ſeiner Alterspro⸗ 
duktion geweſen zu ſein. Es wäre intereſſant und ſicherlich 
ſehr ergiebig, dieſe Werke daraufhin zu unterſuchen, in⸗ 
wieweit die landschaftlichen Reize, das Volkstum, die Hiſtorie 
und die damaligen Aktualitäten des Landes auf Goethe 
anregend wirkten und ſich in dieſen Werken reflektieren. 

Schon 1786 beginnt Goethe in Karlsbad ſeine „Iphigenie“ 
zu verſifizieren. Mit Hilfe Herders ediert er im gleichen 
Jahre dort den endgültigen Text der erſten, achtbändigen 
Geſamtausgabe ſeiner Werke. 

In den Monaten Juni, Juli 1808 ſchrieb Goethe in 
Karlsbad die „Wahlverwandtſchaften“, dieſes Standard⸗ 
werk des deutſchen Romans. Auch eine Anzahl in „Wilhelm 
Meiſters Wanderjahren“ eingefügte Novellen ſind in Böh⸗ 
men entſtanden, ſo der „Neue Raimond“, die „Neue Melu⸗ 
ſine“, die „Gefährliche Wette“, „Der Mann von 50 Jahren“, 
„Die pilgernde Törin“, der Anfang des „Nußbraunen 
Mädchens“. In Teplitz entſtand das Luſtſpiel „Die Wette“, 
die Ballade „Die wandelnde Glocke“, ausdrücklich datiert 
mit Teplitz, den 22. Mai 1813, und bei verſchiedenen Auf⸗ 
enthalten Teile aus „Dichtung und Wahrheit“. Auch eine 
Anzahl Gedichte des „Weſtöſtlichen Divan“ wurden dort ge⸗ 
ſchrieben. In Karlsbad las ſchon 1807 Goethes Freund 
Graf Reinhard Teile der dort entſtandenen Pandora vor 
und ſchließlich ſeien noch die wundervolle „Tri gie der Leiden⸗ 
ſchaften“ und die „Marienbader Elegie“ als die durch⸗ 
glühteſten Schöpfungen des greiſen Dichters erwähnt. 

Das Wort „Marienbader Elegie“ erweckt das Gedenken 
an die jugendliche Ulrike von Levetzow, die als letzte Ge⸗ 
liebte Goethes in die Unſterblichkeit eingegangen iſt. Der 
74jährige wollte ſie heiraten, der Großherzog ſelbſt mußte 
als Brautwerber auftreten, aber es gelang ihm nicht, den 
Widerſtand der Mutter gegen dieſe unnatürliche Heirat 
eines Greiſes mit einem ganz jungen Geſchöpf zu über⸗ 
winden. Getroffen von dieſer Abweiſung nimmt Goethe 
raſchen Abſchied von Karlsbad und Böhmen, um es niemals 
wieder zu beſuchen. Johannes Urzidil. 
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Schriſtenvertrieb des Sudelendeulſchen Seimatbundes, Wien, 8., Florianigaſſe 391, Fernruf 4262-66 


Souſtige Vertriebsarkitel. 


3. Abzeichen, Sportketten, Jeuerzeuge, Zigarettendoſen, 
Schmuckkaſſetten, Sammeltürme, Sudetendeutſche 
Freiheitszünder, Anſichtskarten uſw. 
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Folgende verlagsneue Bücher werden zu tief herabgeſetzten Preiſen abgegeben: 


Böhmerland⸗Jahrbuch ‚für. Bolt and Heimat, a Bildtafeln. e und 1 
3% früher &. er 


m „ 


„ 7.— 
afeln, Karten und Tabellen und mit den Berichten aller Sudeten⸗ 
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deutſchen Schutzvereine. 
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MRerkäuferin 


aus beſtem Hauſe, 24 Jahre alt, 

mit ſehr guten Schulzeugniſſen, ſucht 
Poſten. Gefällige Zuſchriften erbeten unter 
„Leitmeritz“ an die Verwaltung des Blattes. 


Bau- und Mlöbeltiſchler 


Nordmährer, verheiratet, ſucht Poſten als 

Haustiſchler in einer Fabrik uſw. Zuſchriften 

unter „Schönhengſtgau 1929“ an die Ver⸗ 
waltung des Blattes. 


Kinderfräulein 
ſehr gewiſſenhaft, ſucht Poſten zu ein oder 


zwei Kinder. Zuſchriften erbeten unter 
„Kärnten“ an die Verwaltung des Blattes. 


Soeben erſchienen: 


Sudetendeutſche 
Taſchenzeitweiſer 1930 


in Leder gebunden 
in eber 

n Leder Brieſtaſche) 

e N . 
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Eine unentbehrliche Familiennotwendigkeit iſt die 


„Perle des Eheglückes“ 


Spezialiſt 25 Berg⸗, Motorrad- und 
Saferl⸗Schuhe 


1. Weil die 500 Koch⸗ und Bactvorſchriften ein jedes 
auch ohne Kochſchule ausführen kann. Rud olf Mö v5 
2. Weil du darin die Kinder⸗ und Krankenkoſt findeit. Abſol 
3. Weil du die erſte Hilfe bei unglücksfällen darin haft. ſolvent des Meiſterkurſes im 2 
4. 5550 „man darnach Fruchtweine und Liköre billig f N 5 
heritellen kann. J. . 28 
5. Weil a e eine „grfahrene Köchin billige und gute Wien, „Windm 51 8 k 
Küche da Telephon A-3927 „eh 
gr bie Gate f pricht vie 9. Auflage. Preis pro || nüchſt dem Apollotheater 
ck S 2.50, bel fünf Stück ein Stück umſonſt. || Reparaturen werden an⸗ 


eu beſtellen beim Verfaſſer Franz Leinberger, 


genommen 
Religionsprofeſſor, Wien, 19. Bez., Pyrkergaſſe 11 


Echt ruſſiſche Juchten lagernd 


Oefen für jedes Brennmaterial, Herde in ieder Ausführung 
Gasapparate, Spiritus - und Petrol - Gas hocher 


kauft man zu Fabrikspreiſen bei 


Karl Schinko, Salzburg, Linzergaſſe 48 


Für Feſtbeſoldete Zahlungserleichterungen — Für Schulleitungen Sonderofferte 
. ABA et aan u SEE ̃ ⅛—Ü——» AR ieh RE 


Likör⸗Spezialitäten 


„Altvater⸗Urauell“ „Altvater⸗Perle“ 


(ſüßer, feinſter Kräuterlikör) 
alle feinen Liköre, Likörfabrik 


Fridolin Springer 


Wien, 6. Bez., Gumpendorferſtr. 120, Fernruf B-20-907 


Stammhaus: Lichtenwerder (Schleſien) 


— bu. 


„Our ſchönen Schleſierin“ 


Leinen⸗ 
und Baumwollwaren 


Wäſche fſerlig und nach Maß 


Wien, 9. Bezirk, 
W. Gams Nuhöorleritraße 4 47 


Fernruf: A-11⸗5⸗70 


Provinzverſand 


Sudelendeulſche 
3 Prozent Nachlaß 
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END rarer ara eee 
Raufbaus für Qualitäts waren 


nn A. Herzmanskin ui =, 


Mariahilferftraße Nr. 26 — 28 Wien, VII. stiftgafje Nr. 1. 3, 5, 7 
Stets das Tleuefte in: 
Damen⸗ und Kinderkonfeklion / Seidenſtoffen / Wollſtoffen / Leinen⸗ 
waren / Wäſche / Wirkwaren / Aufputz⸗ / Zugehör⸗Arlikeln / Teppiche 
Vorhänge / Decken / Lederwaren / Koffer / Reiſe⸗Arkikel 


reer 


Goneordie — . e = Lulſchner Jilla 


Angemeine Berſicherungs⸗Attiengeſellſchaft in Reichenberg. 
Uebeng. „Einbruchs diebſtahl⸗, Glas-, Transport-, Wi en 6 Amerlingſtraße 8 
1 * * 


DEL 


ebens“, Renten-, alipfil chi: und Anfall- 

Verſicherungen A nächſt Mariahilferſtr. Straßenbahnlinie 3, 13) 

Aktienkapital 3, 000.000 iſch. Kronen. Fa . 
deu Ge jet In der Zichechoflomahel, Moderne Damentaſchen, Bücher, Bchreib⸗ 
dern 85 Bedingung an: 80 Er und Atienmappen, Reiſetaſchen u. Koffer 
. Hdd Anchüniie aller Art, ſowie Brieftaſchen, Manikur⸗ 
2 es j berei m at und Genen 5 . 2 und Nähkaſſetten, Reiſetaſchen, mit und 
l 1 5 ale des Subeiendentschen Heimatbundes. 11 4-17 ohne Einrichtung. Eigene Erzeugung. 

2 2 Bei Berufung 3 Prozent Nachlaß. 


Aang NNUIUIURUKKRDAUNRURTRMRRUNNN 
Bapier- und Schreibwaren Sta ampiglien Vornehme Serrenkleider 


Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit 


Rudolf Sterben z ,r.äu um Krems: bei mäßigen Preifen. 


1 
. 
Fernſprecher 4217.42 Wiederverkäuf ſucht Be 7 u 
EN 8 5 A hnnenmumnenütnnunnnnunmantnmnmammmmnmmmmtnmmmnmmmmn 


Uhrmacher Adolf Jungbluth Juwelier 1 B ae und Prägeanftalt 
Wien, 3. Bez., Landſtraße Saupfitrahe 72 (Sudetendeutſcher) 0 Rudolf S ch an es 


Beſte zur von feinen Juwelen, Gold- und Silberwaren. 
izer Präzijionstafchenuhren, Armband» Kunſtgewerbliche Werkſtätte 


Schw 
uhren, erſtklaſſtge Markenuhren: Schaffhauſen, Omega, Movado, Eterna. für alle Gravuren 


Speztaliſt in R Wecker⸗ und Küchenuhren, e Spezlaltſt in Vereins-, Klub⸗, Sport und 
nach Holz- und Stilart. Eigene Präzilionswerhffätte für Ahren ſowie Neue e Man 
und e von feinen Juwelen. Schriftliche Gutſlehung. Einkauf und n Bier-, Wein» und Seklzipſen aller Art 


Umtaufch von Gold, Silber, Brillanten und Perlen. Wien. 13. Bez., Beckmanng alle 27 
Landsleute haben Vorzugspreiſe! 1. Stock, Tür 6 


Are 
Eudetendeutſche decken ihren Vedarf an schuhen bei der jeit dem Jahre 1870 beſtehenden Firma 


Alois Chriſt 
Wien, 3. Bez., Qandſtraßer Haupflſtraße 98. 


Schuhe in beſter Qualität. Speziallager in Schuhen für empfindliche Füße, 
auch für Ballenfüße. Verkauf von Dr. Tahmanns Geſundheitsſtiefeln. 


1 Großes Lager in gut paſſenden Schuhen. Nur prima Qualität. 8 


Prima Goiſerer und Sportſchuhe Provinzverſand gegen Nachnahme. 
Landsleute werden beſonders gut bedient. Fernruf: U-16-6-32. 
erer D ,n = 


